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Tageschronik,
In den Befeſtigungswerken Warſchaus ſcheinen er-

hebliche Beſtände an Geſchützen und Maſchinengewehren
erbeuntet zu ſein. Die Weichſelbrücken ſind von den Ruſ-
ſen geſprengt.

Guſtave Hervé ſoll infolge eines ſchwer aufreizenden
Artikels gegen Poincaré und Viviani in der Humaniteé
wegen Landesverrats angeklagt ſein.

Zwiſchen Kitchener und French ſollen erneut lebhafte
Differenzen herrſchen.

Ein iüglieniſches Unterſerboot und ein vielleicht auch
2) ilalieniſches Luftſchiff ſind vernichtet.

Eine engliſche Schiffahrtsſtatiſtik weiſt den ſtarken
Rückgang des Verkehrs in engliſchen Häfen unzweideu-
tig nach.

Gegen den rumäniſchen Finanzminiſter Coſti-
nesecun richten ſich heftige Angriffe wegen Korrnption,
die auch auf Bratiann ausſtrahlen. König Nante
ſcheint ſeinem Dheim Karl ſehr unähnlich zu ſein.

Bulgarien ſoll an Serbien ein Ultimatum gerichtet
haben.
Benmizelos ſcheint von König Konſtantin mit der Bil
dung eines neuen Miniſteriums betränt zu ſein.

h h n
Um Europa und Halbuoſien-

Kein Zweifel, die Götterdämmerung bricht an. Der
Fall Warſchans, die zur Vollendung eilende Kataſtrophe
der ruſſiſchen Streitmacht bildet den Auftakt für den Zu-
ſammenbruch des Verbrecherquartetts, deſſen mißtönen-
der Cant den Schlachtruf gegen die Zentralmächte bil-

lange die völlige Auswirkung noch dauern
jvird, iſt nicht leicht zu ſagen; daß und in welcher Richtung
ſie erfolgt, liegt klar zu Tage. Mit Blindheit iſt der ge-
ſchlagen, der heute noch an die Möglichkeit eines end-
lichen Sieges des Vierverbandes glaubt, wie immer auch
die weitere politiſche Entwickelung ſich geſtaltet.

Die Deutſchland zugedachte Abſchnürung und Anus-
huugernng hat ſich als eine völlig zuſammengebrochene

önſe erwieſen, aber in Bezug auſ

Rußland wird ſie von Tag zu Tag ſchwerere und ver-
hängiisvollere Wirklichkeit. Nachdem die Dardanellen
verriegelt ſind, die Oſtſee durch die deutſche Seemocht wi
derſpruchslos beherrſcht wird und nunmehr auch das
Weiße Meer ernſtlich gefährdet u. der Hafen Archangelsk
ſo gut wie geſchloſſen iſt, bleibt der einzige Ein- und
üusfuhrhafen Wladiwoſtok im fernen Oſten

für Rußland ofſen. Die ruſſiſche Volkswirtſchaft aber
iſt völlig anders geartet, wie die deutſche. Sie erſtickt bei
längerer Dauer dieſer faſt gänzlichen Abſchnürung eines-
teils im überfluß der erzeugten Cerealien und Noh-
produkte und verhungert am Mangel der unentbehrli-
chen mannigfachen Rohſtoffe und Fabrikate, die ſie ſelbſt
zu erzeugen völlig außer Stande iſt. Trotz der rückſichts-
lofen Zenſur iſt über die hierdurch bedingten Kalamitä-
ten im Zarenreiche ſchon mancherlei Bedenkliches hin-
gusgedrungen. Es kann keinem Zweiſel unterliegen,
daß von nun an Not und Arbeitsloſigkeit in ſtark ſtei-
gendem Maße die bereits zu vielfachen Ausbrüchen ge-
langte Unzufriedenheit und Gärung nähren und mehren
werden. Jm Zuſammenhang mit dem Niederbruch des
Heeres werden ſich dieſe Folgen der neuen Geſamtlage je
länger je furchtbarer geltend machen. Darüber werden
keine Notlügen und frechen Prahlereien hinweghelfen.

Welche inneren Machtverſchiebungen daraus im ruſ
ſiſchen Reiche hervorgehen werden, kann uns im Grunde
gleichgültig ſein. Unfer einziges Beſtreben iſt naturge-
mäß darauf gerichtet, unſere und unſerer Verbündeten
Grenzen, einſchließlich derjenigen der Türkei, ſo zu
ſichern, daß nach menſchlichem Ermeſſen der unmittel-
bare Einbruch ruſſiſcher Räuberhorden in deutſches, öſter
reichiſchungariſches oder türkiſches Gebiet fortab unmög-
lich gemacht wird.

v.

u un al

Lharttaſte beſchränkter K

Sonntag, den 8. Auguſt 1915. a

155. Jahrgang.
c n

Frankreich zeigt bereits heraufdämmernde Er-
kenntnis ſeiner verzweifelten Lage. Die Ausſührungen
des Senators Humbert im „Journal“ laſſen an Klarheit
nichts zu wünſchen, wenn ſie auch die volle Draſtik der
Tatſachen noch diplomatiſch umſchreiben. Es ſteht zit er-
warten, daß die unbarmherzige Knebelung der öffent-
lichen Meinung, deren Dauer bei dem franzöſiſchen Tem
perament nur durch das Fehlen klarblickender und ener-
giſcher Führer des werktätigen Volkes erklärlich wird, in
nicht ſerner Zeit von dem ſich aufbäumenden Unmnt zer-
ſprengt wird. Je höher die Spannung wächſt, umſo
furchtbarer wird die Wirkung. Und wenn unſere Ar-
meen die Weſtfront erſt wieder ernſthaft anpacken, ſo
gibt der erſte wuchtige Schlag wahrſcheinlich das Zeichen
zur Exploſion.

Von Jkalien gilt Ähnliches. Die Poſition der
Regierenden iſt hier ungleich ſchwächer als in Frankreich
und in dem italieniſchen oppoſitionellen und friedlieben-
den Sozialismus iſt ohnehin ſchon heute ein Kriſtalliſa-
tionskern für künftige politiſche Neubildungen gegeben.

England aber iſt aufs Trockene geſetz in dem Air-
geublick, ivo Frankreich ihm ſeine ferneren Trabanten-
dienſte verweigert. Die Zeichen der inneren Kriſis, die
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ſich dem Auge dort ſeit lange darbieten, ſind wiederholt
von uns hervorgehoben worden.

Der hier fkizzierte Lauf der Dinge wird durch irgend-
welche Entſchlüſſe der Neutralen zunächſt auf dem
Balkan nicht mehr entſcheidend beeinflußt werden.
Um ſie zu gewinnen, ſcheinen die Weſtmächte einen letz-
ten entſcheidenden Verzweiflungsſtreich auf die Dar-
danellen zu planen. Er wird ihnen nicht glücken,
ſelbſt wenn ſie vorübergehende anfängliche Erfolge zu er
zielen im Stande ſein werden. Türkei hat
geſehen und ſich, zum Teil unter kräftiger Beihilfe ihrer
Verbündeten, auf das Außerſte vorbereitet.

Ob Griechenland ſich zu Schergendienſten auf Galli
poli heute noch preſſen läßt, iſt mehr als zweifelhaft. Jia
lien wird ſich nur unter dem ſchwerſten Druck dazu enl-

nacheit.

m

Die ſich vor-

ſchließen, aber ſeine Hilfe wird den Kohl nicht fett

Bulgarien ſcheidet wohl völlig aus. Bleibt nur Rumüäs-
c F. t R 4 22 2 z 9 d 1434 e 44 dnien. Deſſen Rolle iſt noch immer eine zweidentige.

Der ort rn rritek a Sa 142 ur i He MDaß ein rumäniſcher Staatsmann heute noch den Mitt
aufhringen ſollte, an der Seite des Vierverbandes gegen
die verbündeten Zentralmächte zu kämpfen, möchte in
des doch kaum glanbhaft erſcheinen. Das rumäniſche Kö-
nigreich würde dies Wagnis nicht überſtehen. Denn die
Zentralmächte haben das ſtärkſte Jntereſſe, an der unte-
ren Donau keinen Faktor der Unſicherheit und des Ver
rats zu dulden. Im Sturme würde dies politiſche Ge-
bilde aus der Geographie hingausgeſegt werden.

Können alſo die Balkanſtaggaten vorgusſichtlich
an dem Reſultat des Weltkrieges nichts mehr ändern, ſo
beſitzen ſie und nächſt ihnen auch Schweden zwei-
fellos die Möglichkeit, das Ende weſentlich zu beſchleu-
nigen und gleichzeitig dadurch ſich einen Anteil am Er-
druſch zu ſichern. Daß eine mehr ver weniger flaue
Dauerneutralität den Herrſchaften bei den Zentralmäch-
ien keinen Kredit beim Friedensſchluß ſichern kann,
braucht nicht näher erläutert zu werden.

Die neue Machtorientiernung für Eurv-
pa und zunächſt das weſtliche Aſien (weitere Aspekten
wollen wir abſichtlich vorderhand unerörtert laſſen) iſt
gegeben. Daß Deutſchland darin die Führung hat, kann
einem Zweifel nicht wohl mehr unkerliegen. Daß die
Zentralmächte nur diejenigen Faktoren begünſtigen wer-
den, die ſich ihren lohalen, aber zwingenden Sicherungs-
und Selbſterhaltungsintereſſen dienlich erwieſen haben,
iſt ſelbſtverſtändlich. Der letzte Augenblick für einen ſol-
chen Dienſt iſt gekommen. Hier hilft kein Manl-
ſvitzen mehr, hier muß gepfiſfen werden.

Vom Ariege-
Aus dem Oſten.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 6. Auguſt. Amtlich wird verlautbart: Nord

weſtlich Jwangorno machten unſere Verbündeten
Fortſchritte. Zwiſchen Weichſfel und Bug dauern vie
Berfolgungskämpfe an. Jun Oſtgalizien iſt die Lage
unverändert.

Der EKinzug in Warſchau.
Nach den Sonderberichterſtattern Berliner Blätter

erfolgte am 5. Auguſt in aller Frühe der Einzug der
üentſchen Truppen in Warſchau. Die Forts wa-
ren ſtark befeſtigt. Die Erdwerke wieſen mehrere
Volltreffer derntſcher Artillerie auf. Die Zerſtörung in
der Stadt iſt ſehr geringfügig. Den Deutſchen wurde ein
jubelnder Empfang bereitet.

Noch in der letzten Nacht um 1 Uhr ränmten die
Rufſen vas von den Bayern bedrängte Fort 6 der
äußeren Linie. Bald darauf griffen Württemberger,
Sahſen und Preußen die weiteren s Werke an. Vor den
Baſtionen von Werk 7, 7a, 8 und 9 kämpften preußiſche
Regimenter, die ſich wie die Sachſen vor Werk 5 ſchon
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WTags zuvor Fis an die Drahtverhaue herangearbeitet
hatten und die nun über die naſſen Gräben ſtürmend
vordrängien. Es entſpannen ſich auf der ganzen weſt-
lichen Angriſfsfront heftige Kämpfe, doch erlitten wir
keine übermäßigen Verluſte. Von einer
freiwilligen Aufgabe Warſchaus kann keine
Rede ſein. Die Ruſſen wurden regelrecht von unſeren
Truppen hinausgeſchlagen. Sie leiſteten vor und in der
ſtark befeſtigten inneren Verteidigungslinie des engeren
Vorgürtels keinen weiteren Widerſtand. Bei ihrem
Zurückgehen durch die Siadt bis auf das weſtöſtliche
Weichſelnfer, wo ſie ſich anf die um die Vorſtadt Pra-
ga errichteten Feſtungswerke nochmals ſtützten,
ſprengten die Ruſſen alle großen Weichſelbrücken.

genommenen Weſtwerken erbeuteten wir
Maſchinengewehre und Geſchütze allen Kali-
vers.

In Verfolgung der geſchlagenen ruſſiſchen Armee.
Der „B. 3.“ wird aus dem Kriegspreſſequar-

tier geſchrieben: Zwiſchen Weichſel und Bug iſt unsein neuer Verbündeter erſtanden: Die ſtarken Nieder-
ſchläge der letzten Tage. Die Sümpfe im Rücken der
ruſſiſchen Armee an der Wieprz und ihren Neben-
flüſſen ſind in ſtetem Wachſen begriffen. Der Rückzug
geſtaltet ſich daher immer ſchwieriger. Die Ruſſen un-
ternehmen deshalb vereinzelte, aber immer erfolgloſe Ge-
genangriffe, die unſeren Vormarſch aufhalten ſollen, da-
mit möglichſt viel Material abtransportiert werden kann.
Das Ergebnis iſt lediglich ein nutzloſes Opſern der Nach-
huten.

s e 9 2 uDie Verfolgung des geſchlagenen Feindes wird
hinter Warſchau und Jwangorod fortge-
ſetzt. Die Verbündeten bleiben der geſchlagenen Ar-
mee unmittelbar auf den Ferſen.

Die letzten Tage der Ruſſenherrſchaſt
ſchildert ein Bericht eines Lemberger Kaufmanns, in dem
es dem B. K. zufolge u. a. heißt: Es war ſtreng verboten,
auf den Straßen ſtehen zu bleiben und ſich zu unterhal-
ten. Maſſenhaft fanden Verhaftun e n Ver-dächtiger ſtatt. Trotzdem wurden geheime Aufrufe
verbreitet, in denen die Bevölkerung aufgefordert wurde,
den Militärbehörden Widerſtand zu leiſten, dadie Stunde der Abrechnung mit Ruf ans geſchlagen habe

und jeden Augenblick der Einzug der Deutſchen erwar-
tet werde. Es gingen ſchließlich keine Evakuierungszüge
mehr ab, ſeitdem die letzten Truppen mit dein Kricgsma-
terial die Stadt verlaſſen hatten. Sämtliche Gouverne-
mentsbehörden, der Erzbiſchof Kakowski mit dem Kle-
rus und dem Archiv, ebenſo die Konſuln der Entenle-
mächte ſind nach Petersburg geflohen. Von den Ver-
tretern der neutralen Staaten ſind nur der amerikaniſche
und der norwegiſche geblieben. Die Diktatur des Gene
ralavuvperneurs Engalytſchew wird durch die Militärdik«
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Feſtungskommandanten abgelöſt. Die Felde n maſſenhaft odesurteile.23 würden Exekutionen auf der Zitadelle ausge
führt.
Die Verſorgung der Truppen im Abſchnitt von Jwem

gorod

hat in der Art ihrer Abwicklung eine Vollendung
erreicht, die kaum mehr überboten werden kann. Die
zahlreichen mitten in Vormarſch neugebauten
Straßen verſorgen jetzt große Truppentrausporte ſw
reichlich mit Mineralwaſſer aller nur erdenklichen Her
kunft, daß von dem Gebrauch des dortigen, immerhin be-
denklichen Trinkwaſſers ſeit längerer Zeit ganz abgeſe-
hen werden konnte. In den durch unſern Vormarſch in
immer breiteren Streifen beſetzten Gebieten haben die
Ruſſen trotz größter Bemühnungen nicht alle Vorräte
ſortſchaffen oder vernichten können. Die Truppen wer-
den mit den verſchiedenartigſten Gemliſen aufs Aus-
giebigſte verſorgt. Auch die von den Ruſſen zurückge-
laſſenen Mehlmengen ſind bedeutend. Radom iſt
vollſtändig unverſehrkt. Seine Fabriken und Betriebe
ſind faſt unmittelkar nach dem Einmarſch der Verbünde-
ten wieder in Arbeit geſetzt worden, dagegen iſt Nowo-
Alexandria durch ruſſiſche Brandlegung ſehr beſchädigt.

Das ruſſiſche CEingeſtändnis

n dem Verluſte der polniſchen Hauptſadt und
Jwangorods findet ſich im Generalſtabsbericht vom
23. Juli-b. Auguſt:

Infolge der Verhältniſſe und der allgemeinen Lage
erhielten unſere Truppen weſtlich von Warſchau den
Befehl, auf das rechte Weichſelufer zurück-
zugehen. Nach einem einc noenen Bericht wurde
dieſer Befehl ausgeführt. T f. uppen, die Warſchan
deckten, gingen am 5. Auguſt um Uhr morgens, ohne
vom Feinde angegriffen zu werden, in die neue ihnen
bezeichnete Front zurück, nachdem ſie alle Brücken
über die Weichſel hinter ſich in die Luft geſprongt hatten.

In der Gegend von Jwanghbrod gingen unſere
Truppen, vhne vom Feinde angegriffen zu werden, auf
das rechte Weichſelufer hinüber, indem ſie die
Brücken hinter ſich ſprengten.

Neutrale Urteile.
Stegemann ſchreibt im Berner „Bund“:
Die Räumung Warſchaus v für das ruſſiſche
tPreſtige unendlich ſchlimmer als die Preisgabe

Lembergs. Vielleicht ſind in der Stadt gerabe dieje-
tigen Elemente zurückgeblieben, die auf die Loslöſung

Hes Königreichs Polen von Rußland hinarbeiten. Die
Räumung läßt erkennen, daß die Ruſſen nicht mehr
genügend Streitkräfte beſitzen, um eine Ar-
meein der Feſtungfeſtzulegen und daß ſie nicht
mehr darauf rechnen könnten, die Offenſive in einer
Friſt wieder aufzunehmen, die einen Entſatz geſtattet
hätte. Dieſe Schlüſſe ſind zur Beurteilung der Kriegs-
lage wichtig. Jn dieſem Lichte betrachtet, gewinnt die
Räumung ein ganz anderes Ausſehen, als ihr
ruſſiſcherſeits gegeben wird. Die Preisgabe der
Weichſellinie beſagt, daß Rußland keine Ar-
meen zu verſchwenden hat und gezwungen iſt,
ſein Heer hinter den Bug und vielleicht noch viel weiter
zurückzunehmen, um es überhaupt, wenn auch unter
ſchwerſten Einbußen, vor dem Verderben zu ret-
ten. Der Einzug der Deutſchen in die polniſche Haupt-
ſtadt iſt gleichbedeutend mit dem Verzicht Rußlands auf
die Wiederherſtellung der ſtrategiſchen Lage, und zwar
bis zu einem Grade, der keine Wiederaufnahme der Of-
ſenſive erlaubt. Auch die ſorgfältige politiſche Vorberei-
tung, die der ruſſiſche Kriegsminiſter in der Dumg dem
Rückzuge hat angedeihen laſſen, iſt nicht dazu angetan,
die ſtrategiſche Lage in einem helleren Lichte zu zeigen.
Gerade die eiſerne Konſequenz, mit der die ruſſiſche Hee-
resleitung jetzt verfährt, beweiſt, daß die grauſame Not-
wendigkeit ſie das Geſetz erfüllen heißt, das ihr der
Gegner mit Blut und Eiſen vorgeſchrieben
hat.

Das „Berner Tagblatt“ erklärt zum Falle von
Warſchau: „Der ruſſiſche Krieg ſteht vor feinem
Ende. Was ſich im Oſten noch abſpielen kann, iſt ein
Lleinzeng gegenüber dem bereits vollbrachten.
Frankreich, England und Italien müſſen, ohne ſich vom
Fleck rühren zu können, ihre Hoſfnungen auf
Rußland zu Grabe tragen und ſich ſelbſt auf
ſchwere Zeiten an der eigenen Front gefaßt
machen. Die Sieger haben es in der Hand, die War-
ſchau im Nordweſten vorgelagerte Feſtung Nowo-Geor-
giewsk im Rücken zu faſſen und der ganzen Narewar-
mee den Rückzug zu verlegen. Der Fall von Warſchanubedeutet den a bſchluß einer Kriegsphaſe. Möge
der militäriſche Zuſammenbruch Rußlands dem Krieg zu
baldigem Ende verhelfen!“

Die gefährbete Rückzugslinie Breſt-Litowsk.
Rotterdam, 5. Auguſt. Mit großer Beklemmung

verfolgen eingeweihte Pariſer Kreiſe die Vo
Polen. Man hat Nachrichten erhalten, daß die Rück-
zugslinie Breſt-Litowsk beroht iſt und
Mackenſen diefer Feſtung ſchon näher wäre als die ruſ-
ſiſchen Warſchauer Truppen. Man befürchtet de-
ren völlige Abſchneidung auf ihrem Rückzuge.

20 Kilometer vor Riga.
Kopenhagen, 6. Auguſt. Die Deutſchen ſtehen nur

noch 20 Kilometer vor Riga. Die deutſchen Ar-
meen ſind auf der ganzen Linie Riga, Dünabeurg und
Wilna in fortdauerndem Vormarſch be-
griffen.

Die beiden polniſchen Hauptſtädte.
Das Stadtpräſidium von Krakanu, wo begeiſterte

Kundgebungen ſtattfanden, hat einen Aufruf erlafſſen, in
dem es heißt: „Bürger! Wir teilen Euch die freudige
Nachricht mit, daß Warſchau nach hundert Jahren von
der ruſſiſchen Sklaäverei befreit worden iſt.
Die Grenzen, die ein Jahrhundert lang beide altehrwür-
digen Hauptſtädte Polens, Krakau und Warſchau,
teilten, ſind nicht mehr. Gott ſegne unſeren Monar-
chen und die heldenmütigen Armeen dafür, daß wir ei-
nen ſolchen Feſttag erlebten, der dem Volke die Hoffnun-
gen auf eine goldige Zukunſt eröffnet.“

Der deutſche Polizeipräſident von Warſchau.
Köln, 6. Auguſt. Der Polizeipräſident von Gla-ſenagapp in abln iſt zum Polizeipräſidenten

von Warſchau ernannt worden. Er wird ſeinen Po
ſten ſofort antreten.

Aus allen Ganen Deukſchlands
und Sſterreich-Ungarns, wie auch ans der Türkei kommt
die Kunde von ungeheurem Jubel und begeiſterten Kund-
gebungen, mit denen der Fall der beiden gewaltigen
Weichſelſeſtungen begrüßt worden ift. Es wird allent-
zalben ſeſtgeſtellt, daß beide die eigentlichen Ausfalltore
es ruſſiſchen Angriffs auf die Mittelmächte bildeten und

ihre Fortnahme die ruſſiſche Angriffstätigkeit auf ab-
ſehbare Zeit völlig lähmte.

Erfolgreicher Luftangriff auf Belgrab.
Berlin, 6. Augnuſt. Beim jüngſten Angrifföſter-

reichiſch- ungariſcher Flieger auf Belgrad
wurde durch Bombenwürfe ber Hauptbahnhof in
Brand geſteckt und brannte vollſtändig nieder.
Auch die Schiffswerft geriet in Bran v. Ferner
wurde das Baracken lager im Süden der' Stadt ge-
troffen,

Aus dem Weſten.
Nenerliche Beſchießung von Ponta-Monſſon.

Gentf, b. Auguſt. Pont-a-Mouſſon wurde, wie
franzöſiſche Blätter melden, von der deutſchen Ar
tillerie neuerdings unter heftiges Feuer genomr-
men. Die Staötbehörden mußten die Feuerwehr von
Nancy herbeirufen, um 11 Brände zu löſchen, die infolge
der Beſchießung ausgebrochen waren.

Hervés „Auſforderung zum Landesvperrat“.
Genf, 6. Auguſt. Hervé, gegen den ein Verfahren

wegen Landesverrats eingeleitet werden ſoll, hatte,
was als Grund der Anklage angegeben wird, an
läßzlich des Kriegsjahrestages außerordentlich heftige
Angriffe gegen Poir
richtet. Frankreich, ſo ſchreibt Serzé, braucht
keine Reden der Stagtsmäunner mehr, ſondern Ta
ten. Es ſei endlich Zeit, daß Kammer und Volk ſich ge
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der Verluſtliſten forhern. Was Deutſchland und
England erkragen könnten, ſei auch Frankreich würdig
genug und es ſei Unſtun, zu glauben, daß man mit dieſer
Geheimhaltung dem Volke nütze ver dem Feinde ſchade.
Herr fehließt, die Stimme des Volkes habe
ſchon einmal im Jahre 1870 die weniger
ſchuldige Dynaſtie Bonaparte „erledigt“.
Dos iſt deutlicks! Die Red(Das iſt deutlich! Die Red.)

Wie Paris den Fall Warſchaus erfuhr.
Genf, 6. Auguſt. In kleinſter Schrift zwiſchen De

peſchen über den Hagelſchlagin Südfrankreich,
den Liſſaboner Kammerfkandal, teilte die Bonlevardpreſſe
an den Schaufenſtern mit: „Der vom der ruſſiſchen Hee-
resleitung längſt zum Vorteile der Gefamtver-
teidigung beſchloſſene Verzicht auf Warſchar
iſt Tatſache geworden. Die zeitweilige Beſet-
zung durch die deutſche Soldateska iſt ſtrategiſch
edentungslos.“ Wegen irvoniſcher Bemerkungen
wurden drei Straßenpaſſanten verhaftet.

Franzöſiſche Augſt um den ruſſiſchen Rückzug.
Paris, 6. Auguſt. Die franzöſiſchen Militärkritiker

beſchäſtigen ſich mit der Frage, ob der ruſſiſche Rück-
zug ungefährbdet ausgeführt werden kann. Sie er-
klären, daß infolge der Durchbrechung der Na-
rewlinie und der Eroberu n 9 der Eiſenbahn-
linie Lublin Cholm die Lage der ruſſi-
ſchen Truppen, die noch im Raume von Warſchanu
ſtehen, zu Beſorgnis Anlaß gebe. Die Flankenbe-
drohung des ruſſiſchen Heeres ſei von den Deutſchen
verwirklicht worden. Man wiſſe nicht, welche Gegen-
maßregeln Großfürft Nikolai getroffen habe, um der
Umklammerung zu entgehen, man dürfe ſich jedoch kei-
nen Jlluſionen hingeben. Die Wege in Polen
ſeien wenig geeignet, um einen fo gewaltigen Rückzug
ohne Stanung zu bewerkſtelligen. Das Problem,
das die Ruſſen zu löſen hätten, um den Zuſam-
menhang zwiſchen den Armeen aufrecht zu erhalten, ſei
ſehr ſchwierig.

Lloyd Georges Phraſendruſch.
Noötierdam, 6. Auguſt. Jn Anchor hielt Lloyd
George eine Rede vor 10000 Leuten.« Er ſagte, ich bin
vhne Beſorgtheit für den ſchließlichen Ausgang des
Kampfes. Zwar ſehe ich mit Sorgen die dunklen Wol-
ken im Oſten, aber nicht mit Furcht. Jch ſehe einen
Hoffnungsſtrahl auf dem dunklen Horizont: die Wie-
dergeburt des ruſſiſchen Volkes. UnſereFeinde erkennen nicht, daß ihre gewaltige Kanonade und
ihre Hammerſchläge nur die verroſteten
Feſſeln brechen, welche die Seelen Rußlands bin-
den. (Großer Beifall.) Hinter Warſchanu wird das ruſ-
ſiſche Volk die drückenden Feſſeln, welche ſeine Glieder
hemmen, abwerfen, und es bereitetſichmit neuem
Geiſt und Mut zu neuer Zukunft vor. Die Hſter-
reicher und Preußen tuen jetzt für Rußland, was ihre
Vorfahren für Frankreich taten. Sie ſchmieden das
Schwert, das ſie vernichten wird. (Großer Beifall.) Sie
befreien Rußland! Sie ſollen ſich vor den kom-
menden Ereigniſſen hüten. Jch habe keine Sorge für
die Endergebniſſe des Sieges; aber es wird von Tag
zu Tag klarer, daß wir unſere äußerſte Kraft
anſtrengen müſſen.

Spottet ſeiner ſelbſt und weiß nicht wie! Wenn
Deutſchlands Schläge das ruſſiſche Volk be-
ſreien, ſo wird doch implizite zugeſtanden, daß
England das Zarentum, welches ſeinem Volk
ſolche Feſſeln anlegte,ſtützte und nützte. Das
Volk, das ſolche Schwätzer an ſeiner Spitze duldet, iſt ih-
rer wert!

Differenzen zwiſchen French und Kitchener.
Stockholm, 6. Auguſt. Jmmer wieder auftretende

Gerüchte berichten von ernſthaften Differenzen zwi-

ſchen dem Oberbeſehlshaber General French und GeWeet Kitchener. French ſoll Kitchener geg er ein

direkt feindſeliges Verhalten unihm in jeder Weiſe entgegentreten.
Der Kampf gegen die engliſche Wehrpflicht.

T. D. Benſon ſchreibt hierzu in „Labonur Legas
der“: Der r 150 Millionen r Sterlingbetragende Einführüüberſchuß Englands iſt auf
eiwa 400 Millionen geſtiegen und bedroht England
mit einer Erſchöpfung ſeiner Goldreſerven,die der Entente mehr Schaden bringen würde, als ein
Mangel an Kämpfern oder Munition. Es muß unbe
dingt vermieden werden, daß der Kurs des Pfun-
des im neutralen Ausland ſinkt, ohne daß dazu Gold

wird. So wie ſo iſt in England nur einGoldſchatz von noch nicht 175 Millionen Mund vorhan-

den, ſo daß nach ein Reſt zu decken bliebe, wenn alles zur
Bezahlung der Einfuhr verwenbet würde. Das Sinken
des Pfundkurſes kann nur durch zwei Mittel verhindert
werden, einmal Verminderung der Einfuhr durch Spar-
ſamkeit, womit aber jedenfalls nicht genng zu exrei-
chen iſt, ſodann Vermehrung der Ausfuhr. Der
Ausfuhrhandel hat ſich ſchon zu erholen begonnen und
wird, wenn nichts dazwiſchen kommt, weitere Fortſchritte
machen. Ein Angriff dagegen iſt geradezu Hoch ver-
rat. Und doch will eine Gruppe von Leuten, ſei es aus
Unwiſſenheit, ſei es um eines Nebenzweckes
willen, der die Vernichtung des Gewerkſchaft s-
weſens ſein könnte, die Wehrpflicht einführen und da-
mit die induſtrielle und kommerzielle Stellung Englands
untergraben! Wehrpflicht bedentet finan-
ziellen Ruin Englands und einen leichtenSieg für Deutſchland. England für ſich könnte
aushalten, aber da es auch ſeine Verbündeten und ſeine
Kolonien finanzieren muß, ſo darf ſein Ausfuhrhandel
nicht gefährdet werden. Wichtiger iſt, daß es Geld,
als daß es Leute hergibt. Napolevn hat es auch
nicht als Militärmacht, ſondern als Jnduſtrieland be-
ſiegt Die engliſche Jnödnſtrie muß, um die
Fortführung des Krieges zu einem guten Ende zu er-
möglichen, mit Volldampfweiter arbeiten für
eigenen Bebarf und Ausfuhr. Jeder dieſer Aufgabe
entzvgene und ins Heer eingeſtellte Mann
ſchwächt Englands Fähigkeit, zu helfen. Eine Po-
litik, die es dahin bringt, daß Gold zur Hebung des
Pfundkurſes ausgeführt werden muß, würde Un-
glück draußen und Streik, Aufruhr und viel-
leicht Revolution bdrinnen bedeuten.

Der Krieg gegen Jtalien.
Alle italieniſchen Angriffe vergeblich.

Wien, 6. Auguft. Amtlich wird verlautbart: Die täg-
lich wiederkehrenden Angriffsverſuche und vereinzelte
Vorſtöße der Jtaliener enden für ſie ſtets mit ei-
nem vollen Mißerfolg. Wo die italieniſche Jnfante
vie zum Angriff anſetzt, wird ſie entweder ſchon durch un
ſer Geſchützfener zurückgetrieben oder, wenn ſie dieſem
ſtandhält, durch unſere tapfere Infanterie unter großen
Verluſten geworfen. Auch die durch den Feind geübte
gründlichſte und ſtärkſte Artillerievorbereitung vermag
an dieſem Verlauf der Begebenheiten nichts zu ändern.
So ſcheiterten in der Nacht zum 5. und geſtern mehrere
Angriffe, einer, der von Sagrabdo aus geführt wurde,
einer gegen die Höhe von Podgorg, wo das Angriffs-
ſei mit italieniſchen Leichen bedeckt iſt. Ebenſo waren
einsliche Vorſtöße im Plawas Abſchnitte und im

Kern Gebiete erfolglos. Ein der Artilleriebeobachtung
dienender italieniſcher Feſſelballon wurde bei
Buonfalesne herabgeſchoſſen. In den Karniſchen
Alpen haben unſere Truppen in der Gegend des Monte
Paralba einige günſtige Höhenſtellungen auf italieni-
ſchem Gebiete beſetzt. An der Tiroler Front wurde
der Angriff eines feindlichen Bataillons gegen den Col
di Lana (Buchenſtein] abgewieſen. Eine unſerer Pa-
troniken überſiel in einem italieniſchen Seitental des
Ortler gebietes eine Halbkompagnie des Feindes und
brachte ihr erhebliche Verluſte bei.

Jtalieniſches Unterſeebeot und Luftſchiff vernichtet.
Das Flottenkommando macht bekannt:
Wien, 6. Angſt. Eines unſerer Unterſeeboote hat

geſtern früh ein italieniſches Unterſeeboot,
Typ Nautilus, bei Pelagoſa anlanciert und verſenkt.

Das italieniſche Luftſchiff Citta de Jeſi
wurde um Mitternacht vom 5. auf den 6. Auguſt beim
BVerſuche, über den Hafen von Pola zu fliegen, durch
Schrapnellfener heruntergeholt, bevor es irgend-
einen Schaden anrichten konnte. Die geſamte Beman-
nung, beſtehend aus drei Seeoffigzieren, einem Maſchini-
ſten und zwei Mann, iſt gefangen. Das Luftſchiff wurde
nach Pola gebracht.

Noch ein 2. Luftſchiff herabgeholt?

Rom, 7. Angſt. (Agenzia Stefani.) VergangeneNacht warf das Luftſchiff VBolta Bomben auf Po
la, wohin bereits verſchiedene glückliche Streifzüge un-
ter nommen worden waren. Aus Gründen, welche man
och nicht feſtſtellen konnte, fiel das Luftſchiff in s

Meer. Die Beſatzung, die aus drei Offizieren und
13 Biann beſtand, iſt wohlbehalten. Sie wurde gefangen
genommen.

Italien hat wieder engliſches Gelb.
Lugano, 6. Auguſt. Wie Profeſſor Einandi im

Corriere della Sera mitteilt, haben die Verhandlungen
der italieniſchen Regierung mit dem engli-
ſchen Schatz kanzler zum Abſchluß der Eröffnung
eines bedeutenden Kredits zugunſten Jta-
liens geführt. Im Zuſammenhange damit erklärt ſich
wahrſcheinlich auch der Rückgang des italieniſchen Wech-
ſelkurſes in den letzten Tagen und die heute wieder
aufgenommene Hetze der offiziöſen Blätz
ter gegen die Türkei.

Der Avanti gegen Jialiens Dardanellenabentener.
Zürich, 6. Jugetſt. Die N. Zür. Ztg. ſchreibt. Der

Avanti zitiert die in einem Provinzblatt niederge-
legten Anſichten einer unbekannten hohen Perſönlich-
keit über den Stand und die Ausſichten der Dar-
danellenaktion, deren guter Abſchluß nur unter
Mithilfe Jtaliens gelingen könne. Der ſtark zen-
ſurierte Artikel, heißt es in der N. Zür. Z. weiter, läßt
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rr rß ſich der Avanti nit dem Blutvp-e 8 a e ſeheniſchen Heere im Dienſte des Vier-
berbandes zugemutet wird, nicht befreunden kaun.
Wie der Vertreter des Blattes in Mailand aus priva
ler Quelle erfährt, beſteht in Jtalien wenig Stim-
mung für eine Teilnahme an der Dardanellen-
gklion. Die Bemühungen der Preſſe, durch ſtete
Hinweiſe auf die türkiſche Feindſeligkeit eine Erre

ung gegen die Türken im Volke hervorzurufen,haben bisher wenig gefruchtet. Solange Cador-
na vom öſterreichiſchen Kriegsſchauplatze keinen abſchlie
ßenden Erfolg zu melden hat, wird es der Regie
rung kaum geraten erſcheinen, dem Volke die fau
ren Trauben darzubieten.

Der Seehkrieg.
Eine intereſſante Statiſtik lter g

ert die „Shipping and Mereantile Gazette“ über diear der im erſten Halbjahr d. J. in engli ſchen
äfen ein und ansklarierten Schiffe. Für die über-

ſeeiſche Fahrt ſtellt ſich der Vergleich mit dem Vorjahre
ſo, daß im erſten Viertelighr bei der Einklarierung ein
Rückgang von 2139 549 To., im März allein ein ſolcher
von 950 840 To. eingetreten war. Jm 2. Onartal ſtieg
der Rückgang auf 4765 319 To. Die Ausklariernng ver
ringerte ſich im erſten Vierteljahr um 1 111 566 To., im
zweiten um 9689997 To. In der Küfſtenfahrt verrin-
gerte ſich die Einklarierung entſprechend um eine halbe
Million bezw. zwei und eine halbe Million To., die Aus
n Zons um eine halbe bezw. drei und eine halbe Mil

on To.

Der türkiſche Feldzug.
Engliſches Torpedoboot in Prand geſchofſen.

Konſtantinspel, 6. Auguſt. Das Hauptquartier teilt
mit: An der Kankaſusfront geht der von unſerem
rechten Flügel errungene Vorteil weiter. Unſere Trup-
pen, die das ganze Muradtal beſetzt haben, nahmen dem
Feinde am 3. Auguſt anf der Verfolgung Alaſchkert nord-
weſtlich von Karakilifſe weg.

An der Dardanellenſront ließ der Feind in der
Nacht zum 4. Auguſt vor den Schützengräben unſeres
linken Flügels eine Mine ſpringen und machte einen
Angriff, wurde aber mit Verluſten zurückgeworfen. Wir
ſtellten eine große Zahl gefallener Feinde vor unſeren
Gräben feſt. Jn derſelben Nacht beſchoß die Artillerie
unſeres rechts Flügels ein feindliches Torpeöv-
boot, das ſich bren nen zurückzog. Bei Sebb ul
Bahr ſchwaches Gewehr- uns Geſchützfener mit Unter-
brechungen von beiden Seiten. Unſere Truppen habendurch al mihtich fortſchreitende Angriffe dem Feinde auf

dem linken Flügel 200 Meter Gelände in Richtung ſei-
ner Schützengräben genommen. Feindliche Flieger ha-
ben Bomben auf das Lazarett von Agadere bei Sedöul
Bahr geworfen, obgleich die Fahne mit dem roten
Halbmond darauf deutlich ſichtbar war. Sie haben dort
4 Verwundete getötet und 14 Perſonen verwundet. An
den anderen Fronten nichts von Bedeutung.

Eine „Landungsbrücke“ aus verſenkten Schiffen.
Berlin, 6. Auguſt. Nach dem „Secolo“ hat Eng-

land fünf Dampfer der Sozieta Maritima Jtalia-
na und der Geſellſchaft Puglia gekauft, um ſie bei Ari
Burnn am Eingang der Dardanellen in einer Reihe
verſenken, zu laſſen, um mittels derſelben einen
Damm zu bilden, der als Ausladeaugi für
ichwere Geſchütze dienen kann.

Die Neutralen.
Eine rumäniſche Stimme für die Waffendurchſuhr nach

der Türkei.
Budapeſt, 6. Auguſt. Jn einem Artikel wendet ſich

der Bukareſter „Univerſul“ gegen die Lenute, die denTransport von Kriegsmaterial e die Türkei durch Ru
mänien bisher erſchwerten. Der Artikel führt aus, daß
der Standpunkt der Zentralmächte völligberechtigt ſei. Die Haager Abmachungen verbieten
derartige Transporte nicht. Ubrigens ſteht Rumänien in
einem Vertragsverhältnis zu den Zentral-
m ächten und habe kein Recht, für letztere eine n a ch
teilige Situation gegenüber anderen Stagten zu
ſchaffen, mit welchen kein Vertragsverhältnis beſtehe.

Angriffe gegen den rumäniſchen Miniſterpräſidenten
und Finanzminiſter.

Berlin, 6. Auguſt. Der Angriff gegen die Politik
des Miniſters Bratianu und gegen die Perſon des
Finanzminiſters Coſtinesen nimmt nunmehr greif-
bare Formen an. Großgrunsdbeſitzer und mittlere
Grundbeſitzer, die ſich aus allen Parteien zuſammenſet-
zen, haben geſtern eine ſtürmiſche Sitzung abgehal-
ten, worin ſie gegen das unſaubere Gebahren der näch-
ſten verwandtſchaftlichen Umgebung des
Finanzminiſters lebhaften Einſpruch erhoben.
Was bisher nur in den Caſchäuſern als öffentliches Ge-
heimnis bekritelt wurde, daß ſich die beiden Söhne des
Finanzminiſters an den Schiebungen im Getreide und
Benzinhandel ſchamlos bereichern, das wird jetzt in den
Verhandlungen der Agrarier laut und vernehmlich ver
kündet. Die unglaublichen Schwierigkeiten, in die Coſti
ineseu die Landwirtſchaft geſtürzt hat, äußern ſich in wil
den Schmähungen dieſes einfach unerträglichen Gebah-
rens. Was in den letzten Tagen beſonders dazu beige
iragen hat, dieſStellungCoſtinesens unhaltbar zu machen,
das iſt die Verbohrtheit, mit der er beſtändig den nahen
Fall Konſtantinopels als den untrüglichſten
Ausweg aus allen Schwierigkeiten hinſtellt.

Ein Ultimatum Bulgariens an Serbien
Die ruſſiſchen Zeitungen berichten, daß Bulgarien

n Serbi en die Aufforderung richten werde, die
Donau von Minen zu ſäubern und die bulgariſchen
Schiffe paſſieren zu laſſen. Falls Serbien dieſer Aufforde-
rung nicht nachkomme, werde Bulgarien Serbien den
Krieg erklären.

Der Vierverband und Bulgarien.
Die Köln. Ztg. meldet aus Sofig vom 5. Auguſt: Ge

ſtern ikt die Antwortnote des Vier verbandes

überreicht worden, die vermutlich keine wirklichen Ga-
rantien enthält. Die wichtigſte Stelle daraus
die Bulgarien verſprochenen Abtretungen jetzt mnabhän-
gig von allem zu künftigen ſerbiſchen Gebiets-
zuwachs ſind, wie es gegenteilig im erſten von dem Vier
verband Bulgarien gemachten Vorſchlag hieß.

BVeniſelos mit der Kabinettsbildung betraut?
Lugano, 7. Augnſt. Der römiſche „Meſſagerv“ meldet

aus Athen, daß König Konſtantin Veniſelvos
vie Bildung eines neuen Kabinetts übertragen hat.

England ſtört die griechiſche Schiffahrt.
Athen, 5. Augnſt. Engliſche Kriegsſchiffe haben

zwei griechiſche Dampfer, die Eiſenbahnmate-
ri al für die griechiſche Unionbahn, die Alt- und Neugrie-
chenland verbindet, ſowie einige Wagen für die Linie Cariſſa
an Bord hatte, angehalten und mit Bſchlag belegt.
Die griechiſche Regierung hat infolgedeſſen eine ſcharfe
Einſpruchsnote gegen ſolches Verſahren in London
überreichen laſſen.

Verſchiedene Nachrichten.
Ponr le mérite für den Prinzen Leopold von Bayern.

Berlin, 7. Auguſt. Dem „B. T.“ zufolge hat der Ka l-
ſer dem Generalfeldmarſchall Prinzen Leopold von
Bayern, dem Sieger von Warſchau, den Orden Pour
le mérite verliehen.

Jch gehe zum Hindenburg.
Der Schriſtleiter der „Chemnitzer Volksſtimme“, Genvſſe

Ernſt Heilmann, der kürzlich das geflügelte Wort geprägt
hat „Jch gehe zum Hindenburg“, iſt beim Uebergang über
den Narew am 28. Juli ſchwer, aber, wie die „Deutſche Ta
de tung mitteilt, nicht lebensgeſährlich verwundet wor-

en.
Es wärr nun ſehr hübſch, wenn gelegentlich der Feld-

marſchall zum Heilmann ginge! Der Mann hätte es
verdient.

Die Verluſte der feindlichen Streitkräfte.
Kopenhagen, 6. Auguſt. Ausführliche aus amtlicher

Quelle ſtammende Angaben über die Verluſte der
feindlichen Streitkräfte ſind in den amerikaniſchen
Zeitungen enthalten. Daraus geht hervor, daß England,
Frankreich, Rußland und Serbien bis zum 1. Ju-
ni insgeſamt 5,786,000 Mann eingebüſt haben. Hiervon ent
fallen allein 3,485,000 Mann auf Rußland, und zwar 733,000
Tote, 1,982,000 Verwundete und 770,000 Gefangene und Ver-
mißte Frankreich hat 400,000 Tote, 700,000 Verwundehe
und 300,000 Gefangene und Vermißte. Die Verluſte Groß-
britanniens ſtellen ſich auf 116,090 Tote, 229,000 Verwundete
und 83,000 Gefangene und Vermißte. Belgien hat 47,060
Tote, 169,000 Verwundet und 40,000 Gefangene verloren,

Truppen 64,000 Mann gefallen,
00 in Kriegsgefangenſchaſt gerag-

während von den ſerbiſcher
112,0690 verwundet und 59,
ten ſind.

Dieſe „amtlichen“ Angaben können keinen Anſpruch auf
Zuverläfſigkeit erheben, da z. B. feſtſteht, daß die Zahl der
ruſſiſchen Gefangenen in Deutſchland und Oeſter
reich- Ungarn ſchon auderthalb Milionen über-
ſteigt. Auch die franzöſiſchen Verluſtangaben dürf-
ten hinter der Wirklichkeit nicht unweſentlich z u
rückbleihen. Am vertrauenswerteſten ſind die en gli-
ſchen Ziffern, die andern ſind erheblich nach oben ab-
gerundet.

Aus Stadt und Umgebung
r. Auszeichnung. Den Roten Adlerorden A. Klaſſe er

hielt der Lehrer an der Mittelſchule Grempler hier.

Briefkaſten.
Z. K. Zu I.: Die von Jhnen vorgeſchlagene Kautivns-

hypothek braucht der Verpächter zweifellos nicht anzuneh
men. Ein Wertpapier in unzweifelhaftem Barwerte der
vereinbarten Sicherheitsſumme wird ſich Jhr Kontrahent
aber gefallen laſſen müſſen. Zu II.: Wenn Sie es bei Ab
ſchluß des Vertrages an der Sorgfalt eines ordentlichen Ge
ſchäftsmannes haben ſehlen laſſen, ſo fallen die Folgen
Ihnen zur Laſt. Sie hätten ſich eben vorher ſorgfältig
erkundigen müſſen.

Aus Provinz und Refch.
Lauchſtädt, 7. Auguſt. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe

erhielt der Lehrer (Unteroffizier) Mylich hier.

Wettervorausſage.
Sonntag, 8. Auguſt: Wechſelnde Bewölkung, etwas küh

ler, vereinzelt Regenſchauer.

Letzte Depeſchen.
Umfaſſende öſtliche Fortſchritte. über 14 000 Gefangene.

Fort Dembe vor Nowo-Georgiewsk erſtürmt,
Großes Hanptquartier, 7. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Flandern wurden die Belgier durch die Wir-

kung unſerer Artillerie gezwungen, ihre bei Heerniſſe
ſüdlich von Dixmuiden) über die Yſer vorgeſchobene

Stellung teilweiſe zu räumen. Französſiſche Handgrang-
tenangriffe in Gegend von Sonchez wurden abgewieſen.
Südlich von Leintrey in von Luneville) wieſen un
ere Vorpoſten einen Vorſtoß des Gegners leicht ab. In
en Gebirgskämpfen nördli

deren Ereigniſſe.

Oſtlicher Kriegsſchauplotz.
Oſtlich von Ponjewiſch gingen die Ruſſen hinter die

Jara zurück. Gegen die Weſtfront von Kowns wurdenFortſchritte gemacht. Hierbei ſind 500 Ruſſen i rugen
genommen und 2 Maſchinengewehre erbentet worden.

Die Armeen der Generale von Scholtz und von Gall-
witz haben nach heftigen Kämpfen den feindlichen Wi-
derſtand zwiſchen Lomſcha und Bugmündung durchbro
chen. Das Geſamtergebnis aus den Kämpfen vom A. bis
6. d. M. beträgt 85 O n und mehr als 14 200 Gefan-
gene, 6 Geſch i 8 Minenwerfer und 69 Maſchinenge-
wehre. Die Einſchließungstruppen von Nowo-Geor-
e735 drangen von Norden her bis Narew durch.
das Fort Dembe wurde genommen. Von Süden her i

die Weichſel bei Pienkow erreicht.

von Münſter keine beſon

In Warſchan iſt die

Aen der

undLuftſchiffe belegten die Bahn von RowoMinSie Beine ahnhöfe von Rowo sk
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei und

nnd nordöſtlich von
euczna den Austritt aus den dortigen Seen-Engen er

zwungen.
Anmerkung: Die Jarag fließt etwa 60 Kilometer öſt

lich von Ponjewiſch von NRord nach Süd. Ruſka Wola
liegt 8 Kilometer ſüdöſtlich von Lubartow.

Oberſte Heeresleitung.

Die Wirkung von Warſchan auf Rumänien,
Budapeſt, 7. Auguſt. Unter dem Eindruck des ſieg

reichen Bordringens der Zentralmächte inRußland vollzieht ſich, wie aus Bukareſt gemeldet wird,
ein entſchiedener Wandel in der Stimmung der öf-
fentlichen Meinung Rumäniens. Auch die ge
mäßigten Organe bringen den Mut auf, ihre Stimme
gegen die Entente zu erheben, während die mit den Zentral-
mächten ſympathiſierenden Blätter die Regierung ſcharf an
greifen, weil ſie nicht jetzt die Gelegenheit ergreife, um
Beſſarabien wieder zu gewinnen. Ein Blatt gibt der BVer-
mutung Ausburck, daß Bratiganu ſich der Entente gegen-
über für eine Politik ſeſtgelegt habe, die eine Stellung-
nahme gegen Rußland unmöglich macht. Wenn das ber
Fall ſein ſollte, meint das Blatt, dann wird Bratianu
ſolchen Staatsmännern Platz machen, die nicht
gebunden ſind, wobei das Blatt eine Anſpielung auf die
Bildung eines Kabinetts macht, in dem Carp und Marg-
hiloman die Hauptrolle ſpielen.

Der Rückzug der Ruſſen.
Kriegspreſſeqguartier, 6. Auguſt. Alle Nachrichten vom

polniſchen Kriegsſchauplatz beuten nach dem B. L.-A. darauf
hin, daß der ruſſiſche Rückzug ſich konzentriſch vom
Weſten, Südweſten und Süden her in der Richtung nach
Breſt-Litowsk bewegt. Offenbar hatten die Ruſſen
zuerſt beabſichtigt, ihre ſüdpolniſche Front nach Aufgabe
Jwangorods am linken Flügel zu drehen und auf dieſe Art
am Bug eine neue, nach Weſten gerichtete Stellung zu be-
ziehen. Das unaufhaltſame Vordringen Mackenſens
hat aber den Drehpunkt vorzeitig erſchüttert, ſo

von ee en bei Nuſka Wol ist v ba
Wa ch un Lnu rtow)

iſt, nach Rorden zu weichen. Wenn nun die verſchiedenſten
Heeresteile im Raume von Breſt-L 5k zufammenſtrö-
men, ſo iſt die ruſſiſche Heeresorganifation vor eine ſchwere

Tuſtaurr- t o r e 2Aufgabe geſtellt, da nur wenige Bahnlinien zum Abtranus-

r a 92 e j re vagggegree eporr zur Serfügung ſtehen, die bjtiich gecegenen Rokitno-

n r u 1 r o r I r rerümpfe aber nur eine kleine Anzahl von DStraßen durch
ſen aufweifen,

Frankreich.
reldet: Der agll-

Aufhebung bes Belagerungszuſtandes in
Genf, 7. Auguſt. Aus Paris wird gen

gemeine Verwaltungsausſchuß ſprach ſich nach
längerer Beratung für die Aufhebung des Belage-
rungszuſtandes in der inneren Zone Frankrei
aus und beſchloß, über die betreſſende Frage die Mitgli
der Regierung zu dernehmen.

Deutſche U-Boote im Mittelmeer.
Verkin, 7.Auguſt. Der „Matin“ vermutet, daß ſich im

Mittelmeer ein deutſches Unterſeeboot befin-
det. Von dieſem ſei am 1. Auguſt bei Algier ein Angriff
auf einen Hilfskrenzer und am folgenden Tage auf einen
Handelsdampfer gemacht worden. Die Angriffe hätten je-
doch keinen Erfolg gehabt.

Neue Dardanellenkämpfe.
Konſtantinpoel, 7. Auguſt. Das Hauptquartier meldet

von der Kaukaſusfront: Am rechten Flügel verfol-
gen wir den Feind überall. Er wurde aus dem Becker
Muradtchai verjagt und zog ſich, zum Teil vollſtändig zer-
ſprengt, nördlich von Karakiliſſe und nordweſtlich von
Alaſchkert zurück. Unſere Truppen vertrieben bei der Ver
folgung am 4. Augnſt leicht die Reſte des Feindes, der ſich
von Alaſchkert zurückzog und in vorteilhaften Sc r 1 tiger
zwiſchen den Ortſchaften Ringhen und Ritghen Widerſtand
verſuchte. Wir wieſen alle Angriffe, welche die Ruſſen von
Zeit zu Zeit gegen unſere Hautfront verſuchten, um die
Fkucht ihres linken Flügels zu decken, zurück und brachten
ihnen beträchtliche Verluſte bei. Jn der Umgebung von
Olty machten wir an der Grenze am 3. Auguſt eine Anzahl
Gefangene, unter denen ſich ein Hauptmann befand.

Von der Dardanellenfront wird gemeldet: Bei
Ari Burnn wieſen wir am 4. Auguſt durch einen kräſti-
gen Gegenangriff einen vom Feinde gegen unſeren linken
Flügel unternommeunen ſchwachen Ausfall zurück. Bei
Seddul Bahr fand am Abend des 4. Auguſt und am 5.
Auguſt ein ungewöhnlich heftiger Artillerie und Jnfante-
riekampf ſtatt. Ein Kreuzer und Torpedoboote, ſowie die
Landbatterien des Feindes ſchleuderten ohne Erfolg 400
Granaten gegen die Umgebung von Altſchiteps und Sig-
hindere. Unſere Artillerie antwortete und verurſachte einen
Brand, der eine Stunde dauerte. Jn der Umgebung des
Landungsplatzes von Tekke Burnu traf unſere Artille-
rie dreimal ein feindliches Kanonenboot, das die
Küſte bei Beſchike beobachtete. Das Kanonenboot, das eine
Schlagſeite erhalten hatte, wurde nach Tenedos ge-
ſchleppt. Eine leichte feindliche Flotte beſchoß am 3. Auguſt
während 122 Stunden die offene Ortſchaft Kuchhada am
Aegäiſchen Meer, zerſtörte einige Häuſer und tötetde zwei
Perſonen. An den anderen Fronten nichts von Bedeutung,

Die amerikaniſch-engliſchen Erörterungen.
London, 7. Auguſt. Jn der Frage des amerikani-

ſchen Handels mit den Neutralen meldet die
Times aus Waſhington daß nach der dortigen öffent-
lichen Meinung England kein Recht habe, eine Ver-
mehrung des amerikaniſchen Handels mitDeutſchland zu verhindern, da nachweislich En g-
lands Handel mit den Neutralen geſtiegen ſei.
Die Newyorker Jmporteure verlangen die Freigabe
des Handels mit Deutſchland. Die Agitationſchwäche Greys Vorſchlag eines Schiedsgerichts ab.

Japans Unterſtützung für Rußland.
Paris, 7. Auguſt. Der Petit Pariſien meldet aus Ma i

land Ein Mitglied der japaniſchen Hilfkom-miſſion bei der italieniſchen Armee hat bezüglich der
Unterſtützung, die Japan Rußland durch Zuſen-
dung von Munition gewährt, erklärt, die techniſchen
Ausſchüſſe ſeien von beiden Regierungen zuſammengeſetzt
vorden und bereits zuſammengetreten, um das Programm
zur Erreichung des gemeinſamen Zuſammen-
wirkens ſeſtzuſetzen. Das Programm ſei augenblicklich
in der Durchführung begriſffen und werde bald ſeine
Wirkung auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze geltend
machen,

Die bentige Rummer umfaßt 8 Seiten.
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Die bewährten Schmidt'schen und Kleeblatt-
Marken in allen gangbaren Nummern,

t Drehungen Farben.Original Kriegs und Soldaten-

Socken-Wolle, Schweiß-Wollen,

Zur Zeit noch größere Quantitäten lieferbar.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Sport Handarbeits Wollen. l

Merseburg.l Oito h23 e
an

Die Mitglieder der unterzeichneten Vereine
werden zu einer
Montag, den 9. August 1915, abends 9 Uhr

im Ratskeller
stattfindenden

Besprecheung wichtiger
Gescheäfts Angelegenheiten
hierdurch ergebenst eingeladen.

Merseburg, den 6. August 1915.

Kaufmännischer Verein
Thiele.

Gewerbe- Verein Rabattspar- Verein
Rügow. Schäfer

Sammlung

von altem Blech und Finn.
h e

e r

Die von uns auf Antrag der Abnahnmeſtelle l des IV. Arinee-
korps für freiwillige Liebesgaben in der Zeit vom 3., bis
5. Auguſt 1915 veranſtaltete Sammlung von

gebrauchten Konſervenbüchſen aller Art,
Karhidbüchſen, Margarineeimern, ver
zinnten Blechgeſchirren, Gießkannen, Ziga-
rettenfchachteln, wie überhaupt allen ver-

zinnten, alten Blechſchachteln,
hat leider

einen genügenden Erfolg nicht gebracht.
Zur vorteilhaſten Verfrachtung der geſammelten Gegenſtände von

hier aus iſt wenigſtens eine Eiſenbahnwagenladnng erforderlich.

2 S. 2 4Kaum Die Hälfte iſt aber aufgebracht.
Die Sammlung ſoll

Montag, den 9. Auguſt 1915 his einſchließlich
Mittwoch, den 11. Auguſt 1915 abends

fortgeſetzt werden

Sammelſtelle iſt wie bisher:

Lagerplatz der Firma
J S 2H. Bode RNachfl., hie r, Weißzenſe lſerſtr. 72

r

Da der Erlös aus ehenden Gegen
gaben für unſere Truppen Verwendung finden ſoll,
Einwohnerſchaft erneut dringend, uns bei der S

zu unterſtützen.

Wir rechnen nament
unſerer Schuljugend.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1915.

Der Magiſtrat.

deshalb von

den vorſt tänden zu Liebes-
bitten wir unſere

Sammlung nach Kräſten

lich auf die Mitwirkung

e
J m

n f. n 5

e t

S

eT

n e
Nach wie vor

garantiertgleſohe Oualität

W

q9leiches Gewicht
e und alter Preis?!

Pfd. 35 Pig. Pfd. 65 Pig. S
I oDboige Packungen sind in jedem Guan-

tum in allen Geschäften erhältlich.
Einfachste Anwendung, Gebrauchsanweisung auf jedem Paket!

HENKEL& CIE. DIISSEI. DO RF, auch Fabrikanten der bekannten

Kath. Vieweg,
Halle (Saale),

Gr. Steinstr. Sl.
Mitglied d. Rab.-Sp.-Ver.

Korsett-
Spezial-

Geschäft
2 I. Ranges,

Spezialit at in
Ankertigung

wach Renss,
Reichhaltiges

Lager für sehr
starke Damen

vbüs 100.
TF Telephon 3462.

Banuverdingung.

Die Kuuſtkalkſteinputz- und
Kunſtkalkſteinarbeiten zum Er-
weiterungsbau der Königl.
Regierung zu Merſeburg ſollen
in 1 Loſe vergeben werden.

Mit der Ausſührung iſt ſofort
nach Zuſchlagserteilung zu beginnen.
Die Unterlagen ſind koſtenlos ein-
zuſehen. Verdingungsanſchläge kön-
nen, ſoweit der Vorrat reicht, von
der unterzeichneten Stelle gegen Er-
ſtattung von 2,50 Mk. bezogen wer-
den.

Die Augebote ſind unterſchrieben,
geſchloſſen, äußerlich gekennzeichnet
und gebührenfrei bis zum
Dienſtag den 17. Auguſt 1915

vormittags 11 Uhr
an die unterzeichnete Stelle,
Merſeburg, Königl. Regierung,
einzureichen, woſelbſt zur genannten
Zeit die Eröffnung der Angebote
in Gegenwart der etwa erſchienenen
Bewerber ſtattfinden wird. Zuſchlags-
friſt 4 Wochen.

Mexſeburg, den 4. Auguſt 1915.,
Die BVanleitung des

Erweiternngsbanues der
Königlichen Regierung.

In das Handelsregiſter B Nr. 1
betr. die Firma Zuckerfabrik
Körbisdorf, Akttiengeſell-ſchaft in Körbisdorf iſt heute fol-
gendes eingetragen: Direktor
Karl Brandes iſt aus dem Vor-
ſtande aunsgeſchieden und au ſeineStelle Fabrikdirektor Hans Schiebel
in Körbisdorf gewählt.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1915.
Königl. Amtsgericht, Abteilung 4.

beſtehend ausWohnung, 2 Stuben, ſowie
Kammer nebſt Zubehör, zu vermie-
ten. Lennaer Str. 24, part.

Empfehle

Zigarren
eigener Fabrikation
Nur beſte Tabake, keine Rippen.

Sandblattdecke,
Vorstl. u. Felix.

o Kiſte von 4 bis 6 Mark.
Jed. Verſuchbringt dauernde Kunden

A. Hömtte,
Cigarrenfabrik,

Solbad Dürrenberg.
Wegzugshalber iſt eine

EEIIIIIIIIIIEBad Dürrenberg.
„Hum Kulmbacher“

T AAAAAAAAAA IIISpezial-Ausſchank von
Kulmbacher Mönchshof

Hell u. Dunkel.
Gemütlicher Gefellſchaftsſaal

mit Klavier.
Wohnung für Vadegäſte,
auch Kinder zu mäßigen

Preiſen in Penſion.
IEEEEEIEEIIIIIIIIIIII

Feldpoſt-
Abonnements
IEBBEEIEEIEIIIIIIIIIIID

zum Preiſe von

50 Pf. pro Monat
nimmt jederzeit entgegen

die Expedition.

III

III

HKohtung!
Zahle für alte

wollene Strumpfabfüälle
Kilo 1,20 Mk., für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe.
Frau Irmisch, Johannisstr. 16, pt.

7Einfarmilienhaus
wird zu mieten geſucht im Preiſe
von 60) 650 Mk. Gefl. Offerten
unter G. 184 an d. Exp. d. Bl. erb.

von Hindenburg!

Meine Spegzialmarke
vereinigt in ſich alle Vor-
züge und iſt ſehr preiswert.
St. 10 Pfg., 1600 St. 9.5) M.

Albert Dietzold,
Spezial-Haus in Zigarren u.

Zigaretten.
Gegr. 1900., Fernruf 404.

Wirklich Ia.

Cinfamilienhaus
mit allen Bequemlichkeiten, auch mit
Warmwaſſerheizung iſt bei geringer
Anzahlung zu verkanfen vder zu
vermieten.

C. Günther,
Maurermeiſter.

e

Pferde zum
Schlachten

gut genährt, kauft zu höchsten Preise

Arthur Hoffmann,
Ross-Schlächterei,

Merseburg. Telephon 264.

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baku. Verlag und Druck: Merſeburger D ruck- und Verlagasanſtalt L. Baltzz, ſämtlich in Merſeburg.
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Kreisblatt SSonntag, den S. Auguſt 1915.

Rumäniens „Getreidekrieg,
Aus Bukareſt, 1. Auguſt, ſchreibt man uns:

Unter vbigein Titel veröffentlicht der bekannte rumä-
niſche Ingenieur B. G. Aſſan in der Polttique einen Leit-
ärtikel gegen die rumäniſche Regierung wegen ihrer ch
kanöſen Haltung in der Frage des rumäni-ſchen Getreideexports nach Deutſchland und
OeſterreichUngarn Ingenieur Aſſan iſt durchaus kein
Parteigänger der Zentralmächte. Umſo ſchwerer fallen die
Vorwürfe ins Gewicht, die er gegen die rumäniſche Negie-
Tung zu erheben hat. Aſſan ſchreibt:

„Heute, wo die Regierung ihre Haltung geändert
hat und dem Export keine Schwierigkeiten mehr macht, nach-
dem ſich, wie ich längſt verausgeſagt, herausgeſtellt hat, daß
e d durch Hunger nicht bezwungen werden kaun,
heute dürfen wir die Tatſache nicht länger verkuſchen, daß
unſere Regierung, indem ſie den Exzport verhinderte, eine
den Jntereſſen des Landes ſchädliche Politik getrieben hat.“

Das iſt ein ſehr wertvolles Zugeſtändnis der Tatſache,
daß ſich Rumänien, obwohl es der Verbündete Deutſchlands
ünd Oeſterreich-ngarns war, zum Handlanger der
engliſchen Aushungerungspolitik hbergegeben
hat Der Verfaſſer ſährt dann ſort: „Nachdem man unn-
mehr den Jrrtum dieſer Prohibitionspolitik erkannt habe,
und angeſichts der Sperrung der Dardanellen alle Hoffnun-
gen des Landes ſich auf den Export auf dem Landwege rich-
ten, dürfe man dieſem Export nicht neue Schwierigkeiten
künſtlich ſchaffen, z. B., indem man den Exvport auf drei
Grengzſtationen beſchränke. Rumänien produziere jährlich
750 000 Waggvns Getreide (Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer
und Mais). Die Hälfte davon ſei für den inneren Ver-
brauch, die andere Hälſte für den Export beſtimmt. Jm

Politiſche Rundſchau,
Ausland.

Amerikaniſches Eingreifen in Mexiko.
Eine bevorſtehende Beſprechung der lateiniſch-

amerikaniſchen Republiken und der Ver
einigten Staaten über den Zuſtand in Mexi-
ko erregt, nach einer Reuter- Meldung aus Waſhington,
großes Jntereſſe. Wie verlautet, werden die Vereinigten
Staaten keinen Plan vorlegen, ſondern die lateiniſchen
Republiken auffordern, Vorſchläge zu machen. Es wird er-
wartet, daß, was immer für ein Kurs eingeſchlagen wird,
auf die widerſpenſtigen mexikaniſchen Parteien durch die
Verhinderung der Wafſfeneinfuhr ein Druck ausgeübt wer-
den wird. Es iſt jedoch deutlich, daß es ſchließlich doch zu
einem bewaffneten Eingreifen der Vereinigten
Stagten, wenn möglich zuſammen mit anderen amerikani-
ſchen Stagten, kommen wird.

Die Amerikaner in Porit-au-Prince.
Pori-au-Prince, 6. Auguſt. Eine amerikaniſche Marine-

abteilung beſetzte das die Stadt beherrſchende Fort, ohne
Widerſtand zu finden.

Germania's Mahnruf!
Wach' auf, mein Volk!

Trotz Stürmen t die Sonne ihre Bahn.
Die Wolken teilen ſich die Nebel ſteigen.

Wach' auf, mein Volk! Ein neuer Tag bricht an.
Blick' guf, mein Volk! Ein neues Weltenwerde

Vollzieht ſich jetzt in dieſer großen Zeit.

Die Nacht iſt im Entweichen,

wird hierüber bekannt gegeben, ſobald die zu erwartenden
Ausführungsbeſtimmungen erſcheinen. Außerdem ſetzt die
Bekanntmachung Strafbeſtimmungen gegen wucheriſches
Verhalten feſt, die Geldſtrafe bis zu 10000 Mark
und Gefängnis bis zu einem Jahre androhen. Zur War-
nung für Alle, die es angeht, wird darauf hinge-
wieſen, daß den Staatsanwalt ſchaften und Po
lizeiverwaltungen rückſichtsloſe und ſchärf-
ſte Verfolgung aller Verſtöße gegen die genann-
ten Strafgeſetze zur Pflicht gemacht iſt. Um dem in
dieſer Zeit beſonders verwerflichen Lebensmittelwucher noch
durch weitere Maßnahmen entgegenzutreten, werden die
Polizeiverwaltungen in Anwendung der Bundesratsver
ordnung vom 24. Juni 1915 unverzüglich Preis
aushänge für die Gegenſtände des täglichen Lebensbe-
darfs vorſchreiben, auch werden die örtlichen Behörden, wo
es die Verhältniſſe gebietekn (wir dürfen alſo für Merſeburg
darauf rechnen! Red.), für Fleiſch, Butter, Eier,
Milch uſw. Höchſt preiſe ſeſtſetzen. Wegen der
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Kartoffeln der neuen
Ernte ſchweben eingehende Erwägungen in den Zentralin-
ſtanzen. Große Mengen Milch werden täglich zu Luxus-
produkten, wie Sahne und Schlagſahne, verarbeitet. Hier-
durch wird dieſe Milch, die unter den gegenwärtigen Ver
hältniſſen eins der wichtigſten Nahrungsmitttel darſtellt, der
Volks-, insbeſondere der Kinderernährung, entzogen. Um
dies zu unterbinden, hat der ſtellvertretende Kommandie-
rende General für die Zukunft ein Sahne- und Schlage

S r 77

Jahre 1913 betrug der Getreideexport 968 000 Waggons. Nach neuen Plänen wird verteilt die Erde, ſa h never bot erlaſſen, das in dieſer Nummer veröffent-
Bisher wurden aber über die drei Grenzſtationen monat- Blick' auf, mein Volk! Und halte dich bereit. licht iſt. nlich nur 6000 Woggens exportiert, was 72 000 Waggous im Steh ſaß „mein Volk! Du biſt im Völkerringen Die Schrebergärten. Es gibt noch Merſeburger n
gagre ergeben würde, alſo noch nicht einmal den fünften Der Fels im Meer, der jede Brandung bricht. alteingeſeſſene finds freilich nicht die nicht wiſſen, wo ber
Teil der im Lande vorhandenen Exportmangen. Es iſt un FKie wird der Feind dein Heldentum bezwingen. Tiergarten iſt. Das wird nun wohl bald anders werden.
e n vet n Im nan Steh' feſt, mein Volk! Und wank' und weiche nicht. Der Tiergarten iſt unſtreitig einer der ſchönen Punkte, eine
ere Exporlmenge bedentend größer wird“, un uſanmi- m a 4 r der Sehenswürdigkeiten Merſeburgs. Der Tiergartenſenhang mit dieſer Feſtſtelung übt er eine ſcharfe Kritik Bleib treu, mein Volk! Des Schöpfers heil'ges Walten gegen r r e g6öwen ha e freilich
an dem Verhalten des Generaldirektors der rumäniſchen Zat dich, der Welt zum Segen, auserſeh'n, nie beherbergt, ſondern ſanſte Rehe müſſen ihn wohl ve
Sigatsbahnen, Cottesen, Herr Cottesen veröffentlichte kürze Das Gute, Edle, Schöne zu erhalten. c wohnt haben, die in der Abenddümmernng über ſaftige
lich in der rumäniſchen Preſſe die Mitteilung, daß man BDleib' kreu, mein Volk! Und du wirſt aufwärts geh'n. Wieſenflächen hufchten, Glühmürmchen leuchteten ihnen und
einen Monctserxrort von 25900 Waggons garantieren Werd'ſtolz, mein Volk Kultur und Menſchheitswerike die Grillen geigten das Abendkonzert. Eine Stätte fried
könwe, wenn man mit den öſterreichiſcheungari Sind heilig dir, trotz deiner Feinde Spott. licher, frenndlicher Beſchaulichkeit iſt das Stück Land, das
ſchen Bahnen zuſämmenarbeiten könnte. Aſfſan bezeiche Gell aufrecht ſtets. Fürcht niemand auf der Erde. ſich Tiergarkten nennt, nun wieder geworden. Hoffentlich
net dieſe Behauptung direkt ols eine „offizielle Lüge“ und Wecrd' ſtolz, mein Volk! Beug' nur die Knie vor Goit. bürgert ſich nicht der nüchterne Name Schrebergarten ein.
er beweiſt aus der amtlichen Statiſtik, daß Rumänien mit Bleib' wahr, mein Volk! Wie du es ſtets geweſen, Er erinnert an kangweilige gerade Kieswege, ſchinutzige
Finen eigenen Loknmeotiven und ſeinem eigenen rollenden Hh' mit vem Lug der Feinde nichts gemein. e Bretterbuden, Kaninchenſtälle, Butterbrotpapier und auf- lMaterial täglich 812 Waggons über die Grenze befördern ln deutet er A l einſt die Welt een dringkiche Gießkannen. Da feht euch unſern Tiergarten an!köunte, d. h. 21360 Wasgons im Monat, alſo mehr als Ru- An deutſcher Art ſoll einſt die. Welt geneſen Der i ein mrrkliches Warte t it oftigen Grünr. n t r al Bleéib' wahr, mein Volk! Die Zukunft, die iſt dein. Der iſt ein wirkliches Gartenland mit ſaſtigem Grün, imänien überhaupt zu exportieren hat. Hätte man außerdem ſanft gewuündenen Wegen und durchens nicht geſchmackloſen mdie rumäniſchen Waggons auf den ausländiſcheit Bahnen Werd' hart mein Volk! Und endet dieſes Ningen, Laub n! So Froß er iſt, liegt er doch faſt wie ein traulicher i
zirkulieren laſſen, warum ſollten die Zentralmächte nicht Dann denk' der Opfer in der Erde Schoß. Hausgarten unter dein Schutze der grünen Hügelwand
auch Waggons zur Verfügung Rumäniens ſtellen? Deutſch- Dann mußt die Welt du deinem Willen zwingen. Nun laßt nur erſt noch die Lauben und Bäume von friſchem
land Hat das ertan, als es in ven letzten Mongten Bedarf Werd' hart, mein Volk! Sei Hammer, nicht Ambos. Saub ummuthert ſein, und bunte Blumenkopfchen aus den

wu Getretde n to Darunglſga hat 9 ren tet vor gar n et je e lin uns denDing denten e e ſtatt von dieſer Wach' auf, mein Volk! Sei deutſch fortan im Denken, Grün der Zlächen und Hecken anſtauchen dann werdet
iana non Suben zu zieben, Deutſchland die größten Schika- Verwirf den fremden Tand als eitlen Wahn. ihr noch viel mehr Freude an eurem Tiergarten haben.
re t Heute wird Dentfchland natürlich viel Laß wahres Deutſchtum all' dein Sinnen lenken. Dort wird ſichs an kauen Sommerabenden gut träumen
roten 65 t nd r r s n Polen Wach' auf, mein. Volk! Ein neuer Tag bricht an. laſſen. Von Zeit zu Zeit ſolls aber auch recht lebendig wer-
h e ole erſohurg. Tuli 53 km o en. Hoffentlich ſpielt tiſere tüchtige Stadtkapelle öftermaſſenhaft rollerdes Material in Auſpruch nimmt. Merſeburg, Juli 1915. Karl Tän zer. dort, wie ſie es ſern tat De faut den geſehen l

Tiergarten raſch die Beliebtheit zu verſchaffen, die er ſich n
fretlich, wenn auch etwas kanugſamer, aus eigener Kraft

Ingenieur Aſſan ſchließt, daß alſo dauach für die rumti-
tiſcher Landiwirte und Produzenten nichts anderes übrig Aus Stadt und Umgebungvleibe, als ſich in Geduld zu faſſen, alle Zirkulare und Jn- ſichern würde. Dann ſollen aber auch dort Sportübungen
terviens des Serrn W ger n l de e Gleichgültig- und Sportſeſte ſtattfinden. Die große Fläche, die jetzt nochkeit über ſich ergehen zu laſſen, zumal ſie ſich ja meiſt gegen- dem Vaterlande als Kartoffelacker dient, h ämlirennt t lica de neiſt gege e z ein Va e als Kartoffelacker dient, hat nämlich denſeitig widerſprechen. Was werde freilich die Regie- Behördliche Maßnahmen gegen den Lebensmittel Beruf eines Sportplatzes, wie er ſich ſchöner gar nicht den n

wen n e T ino 3 e i c r m 12 o 3 9 u S a z. T du T 3n 9 machen, wenn Tripelentente De Dardane len wucher im Bezirk des 4. Armeekorps. Wie bekannt, hat ber len läßt. Schon, weil man von der Terraſſe der Hügelwaud,
drei Jahre lang geſperrt Halten würde, und wenn Deutſche Bundesrat am 23. Juli 1915 eine Bekannkmachung gegen die einen prächtigen Fernblick gewährt, auch einen gusge

ſchon gezeigt habe, Rumäniens Getreide ſehr c.

on rie ſich 3 i o e hevrhſägf m a Junnd Wie übermäßige Preisſteigerung erlaſſen. Dieſe beſtimmt zu ZFeichneten Ueberblick über den Rythmus großer Turner-

Noman von E. Ph. Oppenheim.

62] Nachdruck verboten
über ſeinen gegenwärtigen Aufenthalt zu geben. Und ich
würde Sie längſt darum befragt haben, wenn es mir nicht
bis zu dieſer Stunde „an Mut gefehlt hätte, mich Jhnen
zu erkennen zu geben.

es vor allem darum zu tun iſt, einen günſtigen Eindruck
hervorzurufen.

Jetzt dachte ſie augenſcheinlich nicht mehr daran, mir
4u gefallen. Selbſt ihre Stimme hatte einen anderen
Klang angenommen. Sie war verſchleiert und heiſer ge
worden in der Erregung, die ſich ihrer bemächtigt hatte.
Jhr Geſicht aber ſchien plötzlich um Jahre gealtert. Die

wohl entbehren könne? Dann wäre Rumänien genötigt maſſen habe vird. Friedlicher i igenedrei Ernten im Werke von 3 Milliarden Franken auf nächſt, daß Gegenſtände des täglichen Bedarſs, die zurück Se ahheescher, ha m Ssterande nd körper cher
die Speicher zu legen! gehalten werden, enteignet werden können. Näheres Ausbildung ſoll alſo unſer Tiergarten dienen und damt l
h h S

4 t Sie mögen mir die Antwort verweigern, wenan d ges wer rart. Coupeé betreten und ſich mir gegenüber niedergelaſſen ſiber's Herz bringen, aber Sie ſollen mich nicht belügen. 4
hatte, war ſie noch die ſchöne, köokette Frau geweſen, der Denn ich weiß, daß Sie imſtande ſind, mir Auskunſt l

„Jch kann nicht,“ ſtieß ſie hervor. „Jch kann Jhnen
acht hier ohne Zeugen gegenüberſitzen und doch nicht ein
Wort von dem ſagen, was inir beinahe das Herz abpreß.

h

21. Kapitel.

u 3 e d Sie be it l 9 31 nfor i 4 v ihr c fo nan ſo 3 ed und ba Ihren Ugtrr meine Perſon informiert Adern an ihren Schläfen traten ſtärker hervor, und ich ſah Jch ſah, daß ſie mit fieberhafter Spannung auf meine
e Sie a ich n n lgen ſchon gerichtet bin. noch die Krähenfüße an ihren Augenwinkeln. Jn ihren Augen Erwiderung wartete. Und der Ausdruck ihrer Züge war
e Sie mich angehört haben. Ich bin Jhres Vaters aber war ein Flimmern wie von Angſt oder Schmerz, die Beweis genug dafür, einen wie furchtbaren Kampf es 4

zWeib, Georg! Einen kleinen Anſpruch auf Jhre Teil Offenbarung einer Empfindung, die nach meinem Gefühl
nahme ſollte mir dieſe Tatſache doch wohl geben.“ unzweifelhaft echt ſein mußte.

„Jch habe keine Erinnerung an meinen Vater,“ ſagte Es iſt Jhnen widerwärtig, mit mir zu ſprechen,“
ſich kalt, „und ich kenne ihn lediglich als die Urſache meiner ſegte ſie, da ich ihr die Antwort ſchuldig geblieben v
ne Jugend und meines verpfuſchten, freudloſen ndem ſie ſich gleichzeitig mit einer ungeſtümen Bewegung

ns. on rig 9 je j rein„Sie kannten ihn nicht, und darum ſind Sie natürlich Le An de eugeſugt“ dnvegonen doch vie in treigein
geneigt, nur das Schlimmſte von ihm zu glauben. Aber Ich geſtehe, daß ſich in dieſem Moment etwas wie ein
Sie tun ihm unrecht mit einem ſo harten Urteil glauben Geſühl des Mitleids in meinem Herzen regte. Aber ich
Sie wir das! Er war ſchwach S. das iſt wahr und wollte und durfte ihm nicht Gehör geben. Mit aller Kraft

ſie gekoſtet haben mußte, die Frage an mich zu richten, auf
die ihr doch niemand weniger zu antworten vermochte
als gerade ich.

„Jch weiß nichts von meinem Vater,“ ſagte ich. „Man
hat mir erzählt, daß er tot ift. Das iſt alles, was ich
Jhnen ſagen kann.“

„Das iſt unmöglich rief ſie aus. „Wenn er tot wäre,
ſo würde ich etwas davon gehört haben. Er war ja auch
vollſtändig geſund, als er mich verließ, geſünder und

c
e e

e

in der St ein chtharoen Rorſuhun, rüſtiger jedenfalls als ſeit vielen Jahren.“en e aren Verfüchung aus meines Willens mußte ich mich vielmehr gegen jede An i a wohl en ber e ändert nichts an
e r h u Aber er war darum wandlung unzeitiger Schwäche wappnen. ſein Schickſal Bis zu denkein ſchlechter Menſch. Sie haben kein Recht, ihn zu ver iellai b o 3 meiner Unkenntnis über ſein Schickſal. Bis zu dem heu-dammen.“ t on zu ver 9 n gnädige Frau! Aber ich kann trotz ligen Tage war ich der Meinung, daß mein Vater durch

wieder ch Jh eits ſag 5 rIch habe noch nicht geſagt, daß ich ihn verdamme n der r en. Was i Ihnen bereit ſugte Jch eigene Hand geſtorben ſei, als nun, als ſeine Ver
Aber ſind Sie nicht der Meinung, antvige Fran dann ebe weder für Sie noch für mich einen Nutzen von der fehlung entdedt worden war. Heute erſt bin ich darüber
keinen von uns Befriedtgimec der h daß es Erörterung dieſer Dinge, die für mich wenigſtens über alle aufgetlsrt worden, daß es nicht ſo war. Wenn ich den
dies leidige Thema weiter r rhet l gewähren kann, Maßen traurig ſind.“ Herrn, der mir von dieſen Dingen ſprach, richtig verſtandenund warum ſoltten wir We davt ſrechen rie gut denn ſo will ich nichts weiter ſagen. Sie würden habe, iſt der Tod meines Vaters in allerjüngſter Jeit
ſie beinahe leidenſch iſtlick Was rn ſprechen n u einer anderen Auffaſſung gekommen ſein, wenn Sie erfolgt V
zu wiſſen glauben h t e pon yrem Vater mich angehört hätten. Aber ich kann Sie nicht dazu zwingen. Ich aber wiederhole, daß man Sie damit auf's neue
Kbilertſten Feine er 5 ings aus dem Munde ſeiner Auf eine Frage aber müſſen Sie mir ankworken, Georg belogen hat. Wer mmer es t nen geſagt haben ma er
e J z ne z enen, die Sie unterrichtet Ich habe ein heiliges Recht darauf, dieſe Antwort zu ver hat ein Intereſſe daran habt Sie 3 gen 3
nidert r gen. La t e ars emnüht, ihm Gerechtigkeit langen. Sie müſſen mir ſagen, wo er ſich befindet.“ St geh 8 gen. hawiderfahren zu laſſen. Und doch hat ſelbſt der ſchlimmſte „Wo wer ſich befindet „Sie glauben alſo, daß mein Vater noch am Lebenſei

„Mein Gott, können Sie denn in Abrede ſtellen, ihn
noch vor kurzem ſelbſt geſehen zu haben Warum, da

es doch weiß, wollen Sie es mir durchaus verheim-
en 7“

S (Foriſehung folgt

Verbrecher Anſpruch auf ein gerechtes Urteil. Wenn er ſo
verworfen geweſen wäre, wie man es Sie hat glauben
machen wollen, halten Sie es dann u möglich, daß ich
ihm alle dieſe Jahre hindurch meine Liebe bewahrt haben
könnte

men wie ihr Ausſehen hatten ſi

Jhre Augenbrauen zogen ſich zuſammen, und ihre
Lippen kräuſelten ſich, ſo daß ich den matten Perlenglang

ihrer wunderſchönen Zähne fehen konnte.
„Wollen Sie mich verſpoiten ſagte ſie. „Von

Shr Venet wem ſollte ich ſprechen, wenn nicht von Jhrem Vater?
der letzten Sekunden auffallend verändert. e

während
Als ſie das 1



e

e

ter geſginteti 8 kehr nützliche und angeirhineIn ſeret geſsintenl Vuterſegaſt jet gern
Dienſte leiſten.
fürſtlichen Geſchenkes,

verdienmowski, t nihm geſtern, nach der Beſichtigung des lagen
ſtraksmitglieder und Stadtverordnete ſandten. Er verdient
vor allem, daß die Merſeburger ſich durch recht häufigen
Beſuch ihres Tiergartens
gen Stiſter dankbar erweiſen

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt
Otto Lieban aus Merſeburg.

Die Beleuchtung des Kriegerdenkmals führte geſtern eine
große Menſchenmenge, allerdings zumeiſt Kinder, nach den An
lagen am Eotthardtsteich. Das Denkmal, von mächtigen Flam-
men beleuchtet, hob ſtch imponierend gegen das nachtdunkle Grün
ab; rote, gelbe, blaue Papierlaternen in den Händen der Kin-
der gaben dem Bilde eine erfreuliche Runtheit. Schade, daß die
Menge ſich nicht zu einem patriotiſchen Liede aufmuntern ließ.
Aber die Zuſchauer, namentlich die jüngeren und jüngſten, wer
den der Gasanſtalt für das nette Schauſpiel dankbar ſein.

Jin Gefangenenlager wurde der Fall von Warſchau
und Jwangorod natürlich auch ſofort bekannt. Wie man
uns erzählt, hieß die Ruſſen daeſer neue ſchwere Mißerfolg
ihrer Kampſgenoſſen ziemlich kalt oder löſte fogar eine ge-
wiſſe Freude darüber aus, daß nun das Ende des Krieges
einen guten Schritt näher gerückt ſei. Die Franzoſen ſind

Vizefeldwebel

als unverwüſtliche Optimißen ſich klar darüber, daß der
Fall der beiden Feſtungen im Grunde nichts zu bedeuten
habe, da ſie freiwillig aufgegeben, nicht aber durch eine m
ſiſche Niederlage gewonnen ſeien. Nur die Engländer neh-
men das uns ſo erfreuliche Ereignis auf als das, was es iſt:
als Niederlage Englands, deren Folgen für die Ans eine
ſtifher dieſes
als für Rußland ſelbſt.
der den Fall Warſchausblaß und wandte ſich ab.“

Die Sammlung von Konſervenhüchſen uſw., die der
Magiſtrat vom 3.—-5. Auguſt veranſtaltete, hat leider pwch
den erwünſchten Erfolg gehabt. Während zur vorteilhaften
Verfrachtung eine erforderlichiſt, iſt bisher kaum die Hälſte auſ gebracht. Die Sammlung

Weltkrieges vielleicht fühlbarer werden können,
„Als ein rieſiger Englän-

erfuhr, wurde er

ſtens Waggonladungmm in
44 i

4 u 4 zſoll deshalb vom Montag bis einſchließlich Mittwoch fort-

S ſoll 3 nun u rGeofe tzt werden. Sammelfſtelle: Lage r platz der Firma
Bode Nachf., Weißenfelſerſtr. 72.

Preisaufſchlag. Der Verband verzinkter
Eiſenblechwaren hat beſchloſſen, den bisherigen Auf-
ſchlag für verzinkte Geſchirre mit ſofſortger Wirkung auf
4 Prozent zu erhöhen, da die Preiſe für Rohmaterialien
eine wefentliche Steigerung erfahren haben.

Feldpoſtverkehr nach Schweden. Poſiſendungen der
in Schweden feſtgehaltenen deutſchen Heeres- und Marxine-
angehbrigen ſind wie die Sendungen der Kriegsgefangenen
von allen Poſtgebühren befreit. Auskunft über dieſe Per
ſonen erteilt das Högkvarberets perfonalbyra Kungl. Krigs-
arkivet, Arofurſtens palats Stockholm 2.

Zum Kriegswucher. Die „Nordd. Allg. Zta.“ ver
öffentlicht einen Erlaßz des Miniſters für Handel und Ge-
werbe, in dem die Handelsvertretungen erſucht
werden, auf von ihnen vertretene Kreiſe im Sinne einer
angemeſſenen Preisbildung einzuwirken, damit die Anwen-
dung der Strafbeſtimmungen in der Verordnung vom 23.
Juli überflüſſig bliebe. Es wäre öringen zu wünſchen, daß
man fich nicht mehr auf lange Ermahnungen einließe, Jn
verſchiedenen Korpsbezirken haben die Militärbehör-
den längſt erreicht, was der Miniſter mit Bitten und Mah-
nungen nicht erreichen wird.

Jean Malzbedarf der Vrauereien. Durch Einſchränkung
der Brauereien auf 60 Proz. ihres Kontingents und den großen
Bedarf der Heeresverwaltungen iſt gerade in den Sommermg-
naten eine gewiſſe Bierknappheit eingelreten. Der Bun-
desrat hat zur Abhilfe in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, daß
Brauerelen, die über genügende Malzmengen verfügen, bis zur
Hälfte ihres Malzkontingents für das letzte Vierteljahr ſchon im
voraus in dem gegenwärtig laufenden Pierteljahr verwenden
dürfen. Ferner ſollen die Brauereien, die nicht über genügende
Malzmengen verfügen, für die nächſten Monate von anderen
Brauereien Malz erhalten, um dadurch ihren Berrieb fortführen
zu können, Hierzu werden die Brauereien verpflichtet, die Hälf-
te ihrer für das Vierteljahr erforderlichen Malzvorräte im ſo-
lidariſchen Jntereſſe des Gewerbes dem Deutſche
Brauerbund e. V. zur Verteilung an ihne ungünſtiger geſtellten
Berufsgenoſſen abzugeben. Sie können dies jetzt ohne weſent-
liche eigene Schädigungen tun, wo ſie infolge der Bundesratsver-ordnung über den Verkehr mit Gerſte mit Hilfe der Gerſteverwer-
tungsgeſellſchaft die Sicherheit haben, ihren Malzbedarf für die
Zeit vom Oktober 1915 bis 1. Oktober 1916 aus der neuen
Ernte decken zu kpnnen.

Ueberfluß an Zelthahn- und Brotbeutelftoffen.
unterrichteter Seite wird uns geſchrieben: An Zelthahn-
ſtoffen (braun und feldgrau, in Kette und Schuß Garn Nr.
20 engl., zweifach gezwirnt); desgl. (feldgrau, in Kette und
Schuß Garn Nr. 36 engl., zweiſach gezwirnt); ferner ar
Brotbeutelſtofſen (braun und feldgaru, in Kette und Schuß
Garn Nr. 10 engl., zweifach gezwirnt) beſteht Ueberfluß.
So kann nur davor gewarnt werden, zu ihrer Herſtellung
weitere Rohſtoſfe zu verwenden.

Bezieht die Düngemittel frühzeitig. Der Krieg hat Wa-
genmangel im Gefolge. Der Landwirt muß, um ſeine Winte-
rungen richtig und frühzeitig e zu können, auch die not-
vendigen Düngemittel vor der Beſtellung zur Hand haben, d

mit die Pflanzen die notwendigen Rährſtoffe mit auf ihren Weg
grhalten. Das Fehlen der wichtigen Nährſtoffe oder die zu ſpäteAnwendung derfelben hat meiſt eine geringere Ernte zur Folge.
Das muß auf alle Fälle vermieden werden. Darum alle Dünge-
mittel, wobei die wichtigen Kaliſalze nicht fehlen dürfen, früh-
zeitig beſtellen.

Sorgt für Feitgewinnung! Eine Frage von hoher
wirtſchaftlicher Bedeutung iſt die Wiedergewinnung der
Fette aus den fetthaltigen Abwäſſern in Gaſtwirtſchaſten,
Schlächtereien, Wurſtfabriken, Krankenhänſern und Privat-
küchen. Der Kriegsgusſchuß für pflanzliche und
tie riſche Oele hat daher eingehend geprüft, ob es nicht
möglich iſt, die in Frage kommenden Jndereſſenten dahin zu

Von
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bringen, einen wirklich praktiſchen Fettabſcheider aufzu
ſtellen. Die diesbezüglichen Arbeiten des Kriegsausſchufſes
haben nunmehr das Ergebnis gezeitigt, daß ein beſtimmtes
Fettabſcheidefyſtem zu einem verhältnismäßig uzedrigen
Anſchaffungspretſe empfohlen werden kann. Der Apparat
iſt bereits praktiſch erprobt worden und darf nach der Ueber
geubgung Sachverſtändiger als das im Augenblick für die
Fettgewinnung aus den Spülwäſſern geeignetſte Mittel an
geſprochen werden. Der Kriegsausſchuß, welcher bekannt
lich eine Erwerbsgeſellſchaft iſt, hat die Vermittelungsarbeit
lediglich im Intereſſe der Fettgewinnung übernommen An
den Bezug der Fettabſcheider durch den Kriegsausſchuß iſt
für die Gaſtwirte lediglich die Bedingung der Lieferung des
geſamten mit dieſem Apparate gewonnenen Fettes während
der Kriegsdauer an jene Geſellſchaft geknüpft. Der Kriegs
ansſchuß ſorgt für die Abholung des gewonnenen Fettes;
er ſowohl, als die ihm angegliederte Kriegsabrechnungs-
ſtelle der Seiſen- und Stegrinfabriken, welche die aus den
Spülwäſſern gewonnenen Fette. nachdem ſolche durch Ver-

mittelung des Kriegsausſchuſſes ausgeſchmolzen worden

ſind, an die Seifen- und Steari zur Vévbeilung
enbringt, werden die Anſchaffung von

im Intereſſe der Geſamtwirtſchaft dadurch unterſtüden,
ſie für das gewonnene Fett die ihr unker Anſehung der
Martlage jeweils möglichen Preiſe hezahlen werden. Da-
durch wird in Anbetracht der heutigen ſehr hohen Fettpreiſe
eine ſchnelle Abtragung der Anſchaffungskoſten in Ausſicht
geſtellt werden können. Aus allen Deiben des Reiches find
dem Kriegsausſchuß Zuſchriften zugegangen, die beweifen,
daß der Frage der Fehtgewe?nnung aus Spülwäſſern in den
Kreiſen der Jntereſſenten das nötige Verſtändnis entgegen
gebracht wird. Jm Intereſſe der Sache iſt aber ſchnelles
Handeln geboten, daher ſollten Gaſtwirte und
Schlächter meiſter den Anfang machen und un-
verzüglich Fettabſcheider aufſtellen. Wir hoffen, daß in
kurzer Zeit Taufſende von Fettabſchetdern aufgeſtellt und
zum Nutzen unſerer Volkswirtſchaft wirken werden. Nähe-
re Auskunſt über den durch Vermittlung des Kriegsaus-
ſchuſſes zu beziehenden Fettabſcheider geben die Ortsvereine
des deutſchen Gaſtwerteverbendes, die Fleiſcher- reſp. Metz
gerknnungen, die Organiſagtionen der deutſchen Hotelbefitzer
ſowie der Kriegsausſchuß für pflanzkiche und tieriſche Oele
und Fette, Berlin W. 8, Kanonierſtr. 2990.

Aus Provinz und Reich
Schkoau, 6. Auguſt. Dank des günſtigen Erntewetters

konnte die Ernte in dieſem Jahre in verhältnismäßig kurzer
Zeit geborgen werden, nur ein kleiner Reſt Getreide liegt drau-
ßen auf den Feldern, während der größte Teil der Felder nun
leer daſteht und der Wind bereits über die Stoppeln fegt. Die
Ernte iſt zwar nur eine mittelmäßige; das Korn ſchüttet nicht
ſo gut wie im Vorjahre, da die Körner infolge der Trockenheit
klein geblieben ſind. Das Sommergetreide, beſonders Hafer, iſt
mäßig ausgefallen. Aber trotzdem muß der Landmann zufrie-
den ſein mit der Ernte und ſeinem Gott danken, daß er ſie vor
Schaden bewahrt hat. Es fehlt aber dringend an Regen. Die
Erde iſt infolge des anhaltenden Windes in der damit hervox-
gerufenen Trockenheit ſehr trocken, ſodaß das Kraut der Kartof-
feln beſonders auf Sandboden ſchon gelb wird. Auch für Rü-
ben und Futterpflanzen wäre ein durchdringender Regen recht

(Es regnet ja ſchon. Die Redam Platze. Die Red
Pritſchöna (Saalkreis), 5. Auguſt. Die Gurken-

ernte iſt im allgemeinen nicht ſo ergiebig, wie ſie nach
dem urſprünglichen Wuchs der Ranken zu werden verſprach.
Die Trockenheit einerſeits und daun die kalten Nächte, däe
der gedeihlichen Entwicklung der Gurken vor allem ſchaden,
haben den Ertrag beeinträchtigt. Der Preis iſt daher im-
mer ein verhältnismäig hoher; von 3 Mk. pro Schock auf
2,50 Mk. zurückgegangen, ſtieg er wieder auf 2,89 Mk. und
über 3 Mk. und dürfte heuer überhäumt nicht erheblich ſin-
ken; denn auch die ziemlich heftigen Stürme, die öſter de
Gewitterbildungen hegleiteten, haben vielfach die Ranken
verdreht und das Wackstum der Früchte nachteilig beein-
flußt.

Aus dem Elſtertale, 5. Auguſt. Das Aunsheben der
frühzeitigen Kartoffeln hat ſchon vor längerer
Zeit begonnen. Wegen der voraufgegangenen Trockenheit
ſtarb in leichteren Böden das Kraut frühgzeitig ab und die
Knolken veiſten ſchneller; der Ertrag läßt daher hier zu
wünſchen übrig; beſſer iſt derſelbe in ſchwererem Boden,
welcher bei der Trockenheit länger Frucht hält. Die Knol-
len haben hier eine anſehnliche Größe und nach die Quali
tät iſt befried?gend. Die fpäten Sorten ſind trotz der Dürre
ve rhältnismäßig frikch geblieben und haben ſich beiEintritt der
Niederſchläge weiter entwickelt und Knollen angrefetzt; doch
ſimd zu deren befriedigenden Gedeihen noch weitere Nieder-
ſchläge notwendig; doch ſind die Ausfichten der Kartvffel-
ernte im allgemeinen nicht ungünſtig.

Wrißßenfels, 5. Auguſt. Der 53 jährige Schuhmacher
Vernhard Schilling ſtürzte im dritten Stock aus dem Fen-
ſter und war ſofort t vt. Die Unterſuchung ergab, daß der
an Aſthmag leidende Munn Medizin eingenommen hatte und
ans Fenſter getreten war, um Luft zu ſchäpfen, ſich wahr-
ſcheinlich dabei zu weit herausgebeugt hatte und ſo hinaus-
geſtürzt war.

Weißenfels, 6. Auguſt. Sitzt da auf dem Markte eine
Frau aus Obſchütz und verlangte für neue Kartoſſeln 12
Pfennig. Sie hatten die letzte Zeit bereits nur 10 Pfennig
gekolet. Auf die erſtaunte Frage der Käuferin, warum ſie
denn nun auf einmal mehr koſten, ſchnauzt die Brave her-
ans: Eh ich ſie für 10 Pfso. gebe, füttere ich ſie lie-
ber den Schweinen!“ Kaum waren die Worte heraus,
da flogen auch ſchon die Kartoffeln aus dem Korbe, nd die
Gute bekam Worte zu hören, daß ihr Hören und Sehen ver
ging. Die Polizei hatte Mühe, zu verhindern, daß der
Frau die eigenen Kartofſeln an den Kopf flogen, und mußte
ſie zu ihrer eigenen Sicherheit auf die Wache bringen. Die
Erregung ſteigerte ſich noch, als bekannt wurde, daß von
anderen ſogar 13 Pfg. für die Kartoffeln gefordert worden
waren. Auch eine Birnenfrau äußerte die „menſchenfreund-
liche“ Abſicht, ihre Birnen „lieber den Schweinen zu
füttern“, wenn ſie die geforderten Preiſe nicht erhielt
und eine Geſinnungsgenoſſin dieſer beiden erklärte auf die
Frage, was denn die Butter wohl noch koſten ſolle geſor-

wurde 2,20 Mark für das Pfund batzig: „Dann
doch keine, wenn ſie eich zu deier iſt!“ Einer

die fürs Mandel Eier 2,50 Mark forderte, warf
und Quark ins Geſicht. Es muß ausgeſprochen
z dieſe Anſchauung verächtkicher iſt, als das Er-

as wir von unſeren Feinden kennen. Deſſen
eiten find doch immerhin auf einen

vaterländiſchen Wahn zurückzuführen, der Kriegswucherer
aber wuchert gegen ſein Vaterland. Die Behörden ſollten

e Jeinde Tentſchlands nicht läuger ſchonen!
5. Auguſt. In der letzten Zeit trafen täglich

Heeresdienſt eingezogene Vergleute wieder ein,
von der Heeresverwaltung zur Erhöhung der

vpfer forderung freigegeben worden ſind. Die Zahl
er an ihre Arbeitsſlätte zurückgekehrten Bergleute beläuft

anf mehrere Tauſend. Außerdem werden der
Gewerkſchaft für das aus den Halben gewonnene Kupfer
inſolge der gef u Arbeitsaufwendung und erhöhten
Gewinnungskoſten höhere Preiſe zugeſtanden.

7. Auguſt. Die Anregung, hier eine Kriegs-
Darlehns-Genoſſenſchaft für Handwerker und
Kleingewerbetreibende ins Leben zu rufen, hat allſeitige
Zuſtimmung gefunden. Von Gönnern der Sache ſind be-
reits anſehnliche Summen zur Verfügung geſtellt worden,
auch der Stagt, die Stadt, der Kreis und verſchiedene Kor-
porationen haben Gelder zugeſagt. Aus den Kreiſen der
Beteiligten ſind bisher etwa 70 Anteile zu je 50 Mk. ge
zeichnet worden. Die Gründung der Genoſſenſchaft ſoll am
nächſten Montag erfolgen.

Cöthen, 5. Angu ſ. Am hiefigen Herzoglichen Lande s-
ſemingr unterzogen ſich geſtern die zum Heeresdienſt
einberuſenen neuen Schüler der erſten Seminagklaſſe der
Abſchlußprüfung. Alle neun Kandidaten, von denen
zwei bereits bei der Fahne ſind, während die anderen ihre
Einberuſung erwarten, beſtanden die Prüfung, Beban-

man Eier
s S. ewerden, 80
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Eöthen,

Feht wurde in Pädagogik das Thema „Die deutſche Schule
im Mittelalter und zur Zeit der Reſormation“, in Metho-
dik „Die neueſten Reſormbeſtrebungen auf dem Gebiet des
Anffahunterrickts“,

Niemegk (Bitterſeld), Auguſt. Drei rtufſiſche
A usreißer e ſich in dem nahen „Werder“ häuslich
niedergelafſſen. In der Nacht machten ſie Streifzüge nach der
Umgegend und ſtahlen, ſo im benachbarten Buchholz bei
dem Lehrer Enten. Als ſie dabei waren, den Braten mund-
recht zu machen, überraſchte ſie der Forſtbeamte. Zwei der
Ausvreißer wurden feſtgenommen, der dritte entkam. Der
Forſtbeamte übergab ſie der ger Nach der Ausſage des
einen Ruſſen, der der deutſchen Sprache mächtig war, trei-
ben ſich die Durchbrenner ſchon längere Zeit herum. Sie
hatten noch eine bedeutende Geldſumme bei ſich.

Leipzig, 7. Auguſt. Die Leipziger Michaelis
meſſe beginnt für Groß- und Kleinhandel am 29. Auguſt
und endet am 19. September. Die Muſterlagermefſſe (für
Keramik, Metallwaren, Luxus- und Sportartikel uſw.) er
ſtreckt ſich auf die erſte Woche. Die Sportartikelmeſſe findet
am 29. Auguſt bis 4. September ſtatt. Die Herbſtledermefſe
wird am 1. September eröffnet und die Meßbörſe für die
die Lederinduſtrie an demſelben Tage nachmittags 3--6 Uhr
im n Saale der neuen Börſe am Blücherplatz in Leip-
zig abgehalten.

Blankenhain, 5. Auguſt. Jm benachbarten Thangel-
ſtedt brannte die im Jahre 1908 erbaute Schule
völlig nieder. Die Lehrerfamikie konnte nur das nackte
Leben retten. Das geſamte Schulinventar iſt mitverbrannt.,

Eiſenberg, 5. Auguſt. Die älteſte Einwohnerin un-
ſeres Herzogtums, wenn nicht überhaupt von ganz Thüringen,
iſt Frau verw. Erneſtine Kunze von hier, die am 12. Auguſt d.
Js. ihr 101. Lebensjahr vollendet.

Siersleben, 5. Auguſt. Eingeſtändnis. Der Bahn-
wärter Böttcher hier hat eingeſtanden, jenen un glückli-chen Schuß, durch den der ung Bergmann Büttner in der
Nacht vom 29. und 30. Juli tödlich verletzt wurde, abgegeben zu
haben. Die Waffe, ein 9-Millimeter-Revolver, wurde beſchlag-
nahmt. Es handelt ſich um denen V Körperverletzung
mit tödlichem Ausgange. Jnfolgedeſſen iſt B. auf freiem Fuße
belaſſen.

Kaſſel, 5. Auguſt. Hier hat eine Anzahl Metzger infolge des
ückganges der Preiſe für fettes Schlachtvieh öffentlich

ekanntgegeben, daß „prima Rindfleiſch nur noch 90
Pfg. (Bratenſtücke 1 Mk.) das Pfund koſtet, gegen 1,20-1, 190
Mark am Anfang des Monats Juli; ferner wird „prima Kalb-fleiſch“ zu 90 Pfg. (Bratenſtücke, Keulen 1 Mt.) und auch
„prima Ochfenfleiſch“ zu 1-—1,10 Mk. das Pfund verkauft.

Pforzheim, 5. Aug. Unter den Trümmern einer abge-
brannten Scheune fand man in Münſingen bei Pforz-
heim die ſeit einigen Tagen vermißte 11 jährige Toch-
ker des Gutsbeſitzers Kaeſer. Unter dem dringenden Ver
dacht, das Mädchen ermordet und die Scheune dann in
Brand geſteclt zu haben, wurde der Knecht des Gutsbeſitzers
in Haft genommen.

Bad Orb, 4. Auguſt. Die Würdeloſigkeit von
Frauen gegenüber Kriegsgefangenen wird in Bad Orb
vom Bürgermeiſter Dr. Dahmann ſcharf verurteilt. Jn
einer Bekanntmachung erklärt er: „Kaum ſind 14 Tage ver
gamgen, ſeitdem die von der Stadtverwaltung für landwirt-
ſchaftliche Arbeiten der Bevölkerung angenommenen Hriegs-
gefangenen eingetroffen ſind, als auch ſchon darüber Klage
geführt wird, daß ſich weibliche Perſonen an Kriegégefange-
ne herandrängen und mit ihnen anzubändeln verſuchten,
und zwar auch in ſpäten Abendſtunden. Die Schamloſig-
keit ſolcher Weibsperfonen verdient allgemein ſchärfſte Ver
urteilung. Ich fehe mich deshalb veranlaßt ſchon heute,
und zwar auf Erſuchen der hieſigen Kommandantur, zu er-
klären, daß die Namen ſolcher ſchamloſen Weibsperwnen,
die mit Kriegsgefangenen anzubändeln oder gar mit ihnen
in Verbindung zu treten ſuchen, veröffentlicht werden, da
mit ſie der allgemeinen Verachtung preisgegeben worden.“

Von der belgiſchen Front.
Vor einiger Zeit trafen mittags mehrere belgiſche Soldaten

auf Vahnhof St. Peter in Gent ein, die auf einem Patrouillen-
gange an der er gefangengenommen waren; es waren kräftige,
geſunde Burſchen im Alter von 20 und 21 Jahren, die teils ſeit
Kriegsbeginn im Felde ſtanden, teils ſpäter in Frankreich einge
kleidet und ausgebildet waren. Sie erzählten, daß ſie ſeit lan-
ger Zeit ohne Nachricht von ihren Angehörigen wären, und daß
die Stimmung im belgiſchen Heere dadurch allgemein eine ſehe
gedrückte wäre, weil irgendwelche Lebenszeichen aus der Heimat
nicht einträfen, und die lange Kriegsdauer ſowie die in der bel
giſchen Front herrſchende Untätigkeit mutlos machten.

Verwandte von zwei Gefangenen wohnten in der Nähe von
Gent, und ſo war es ein leichtes, mit Hilfe der deutſchen Militär
behörde ein Wiederfehen dieſer beiden mit ihren Angehörigen zu
ermöglichen, die man rechtzeitig benachrichtigte.

Die Gefangenen ſaßen an einem Tiſche, als die Tür plötzlich
geöffnet wurde und die Eltern nebſt zwei Schweſtern des Gefan-
genen X. eintraten. Die Blicke der Mutter ſchweiften über die
belgiſchen Soldaten hin, und ſofort hatte das Mutterauge den
geliebten Sohn erkannt; laut aufſchluchzend ſtürzt ſie auf den
freudig überraſchten zu, der ſich ſprachlos und ſichblitzſchnell ſeiner Mutſer in die Arme wirft. Lange halten ſich
Mutter und Sohn umſchlungen; dann begrüßt der Gefangene den
Vater und die Schweſtern, die alle auf den Wiedergefundenen
mit allerlei Fragen einſtürmen.

Die übrigen Gefangenen ſtehen tiefbewegt da und machen
ſtumm den Angehörigen des Kameraden Platz. Bereitwillig
erzählen ſie von ihrem Leben und Treiben in der Front, wo die
Belgier im vorderſten Schützengraben liegen, während die Eng-
länder die dahinter befindlichen Stellungen beſetzt halten. Die
Verpflegung wäre früher mangelhaft geweſen, aber ſeit einiger
Zeit beſſer geworden. Allerdings gäbe es kein warmes m
ſondern nur warmen Kaffee, Brot, Speck und Konſerven. Sie
erhielten Kenntnis von den Vorgängen an den Schlachtfronten
durch ein Blait, das England und Holland drucken ließen. Ab-
geſehen vom weſtlichen Kriegsſchauplatze, wo ſie den Verlauf der
deutſchen Stellungen annähernd richtig kannten, waren ſie über
den Stand der Kämpfe auf den übrigen Kriegsſchaupläten v ö le
lig falſch unterrichtet. Sie glaubten, daß die Ruſſen in
Wien und Ungarn ſtänden und weithin in deutſches Gebiet ein
gebrochen wären; Königsberg ſollte ſchon ſeit 1914 in rugſchen
Händen ſein. Die Verbündeten ſollten Gallipoli erobert und die
Italiener bereits Trieſt beſetzt haben. Von Intereſſe dürfte die
Ausſage der Gefangenen ſein, daß belgiſche Truppen wiederholt
den Gehorſam verweigert haben und aus der Front zurückgenom-
men werden mußten; dieſe Truppen ſollen nach Orleans
ſein. Auch jetzt ſoll ſich wieder ein belgiſches Regiment als unzu-
perläſſig erwieſen haben und zurückgezogen worden ſein. Die Ge
fangenen begründen dieſe Erſcheinung damit, daß die belgiſchen
Soldaten ſich nicht mehr für die engliſchen Jntereſſen opfern wollen und im übrigen das Rutzloſe ihres Kampfes n Di
Geſangenen ſprachen den Wunſch aus, an ihre Angehörigen z
ſchreiben; von der erteilten Erlaubnis machten ſie eifrig Ge
brauch. Die Familie des Gefangenen nahm Abſchied. Die Ge
re nd wieder allein; der Poſten hält an der Tür
jor den Augen der Gefangenen ſteht das ſoeben Eplebte. un

ſie träumen von der Heimat.

erregen



Schöffengericht Lützen.
Lützen, 6. Auguſt

er Arbeiter Joſef S. aus Krvipſchiu, z. Zt. in Unter-Aeshef Gerichtsgefä inuntgshaft im Lützen, wird wegenr ſtreichens mit 14 Tagen Haft beſtraft.
Der Dienſtnecht Herrmann B. in Altranſtädt hat den

Heizer Otto G. in Altranſtädt körperlich mißhandeltund wird deshalb zu einer Gefäugnisſtrafe von 11 Tagen
t e t.ver Straſſache gegen den Hofmeiſter Hermann G. in

Ragwitz wegen fahrläſſiger Körperverletzung wirö
vertaxg behufs weiterer Beweisaufnahme.

Die minderjährige Jda E. in Ragwitz, welche angeklagi
iſt, eine der Witwe Chriſtiane Sch. in Ragwitz gehörige Fen
ſterſcheibe zerſchlagen zu haben, wird freigeſprochen,

Geſchäft und Krieg.
Berlin, 3. Auguſt. Bybehoende Einblicke in das Trel-

ben mancher Vermittler von Heereslkieferun-
gen geſtattet eine Verhandlung vor dem Schöffengericht
Berlin-Schöneberg. n dem Kaufmann Martin Buhrban in Kunnersdorf in Schleſien und dem Kauf
mann Wilhelm Karfunkelſtein, die beide früher bei Hecres-
leferungen Hand in Hand gearbeitet hatten, waren, als ſich
der eine von dem andern übervorteilt glaubte, Streit
keihen entſtanden, die ſchließlich dazu führten, daß Karfunkel-
ſtein an ſeinen ehemaligen Geſchäftsfreund einen Brief
richtete, worin er dieſem vorwarf, er kleide an einer „Manie“
und ſei „inGeſchäfts kreiſen verrufen.“ Wegen dieſes Brie-
fes heitehe Buhrbank die jetzige Privatbeleidigungsklage
ein. Vor Gericht wurde von K. die Widerklage erhoben
wegen eines Briefes, den er von B. erhalten hatte. Jn die
ſem Briefe befinden ſich Worte wie „Schöeber“, „Schieber-
enoſſen“, „Erpreſſer“, „Querulant“ und ähnliche „Höflich-eiten In der Verhandlung wurde in ſehr bemerkenswer-

ter Weiſe einmal hinter die Kuliſſen der Heereslieferungs-
vermittler gebenchben. Wie der Vorſitzende in ſeiner Ur-
teilsbegründung hervorhob, habe ſich der Privatkläger
„Kanfmann und Heereslieferant“ genannt, obwohl er wei-
m 5 a a in ober T M e 15 miieen t i t ken r A. m 3 2ter nichts ſei als ein einfacher Agertt darhdem ein Zwi

ſchenagent, der weiter nichts als ein einfaches Telephonge-

nen akührt pabe. ſtudierenumdrehen ver vatkläger gekommenund habe für Torniſter, für die er ſelbſt einem andern
39 Mark angeboten habe, von der Heeresverwal-Agenten

tung 48 Mark verlangt und erhakten, fo daß er, ohne einen
Pfennig eigenes Geld zu riskieren, bei der Lieferung von
10000 Stück an eiwem Tage 90090 Mark verdient
habe. Die eigentlichen Fabrikanten, die etwa 25 Mart für
das Stück von den Agenten erhalten hatten, habe das Ge

richt in dieſem Prozeß überhaupt nicht zu ſehen bekommen.
Die Verhandlung habe, wie der Vorſitzende ausdrücklich be
tonte, ergeben, daß es Kreiſe gibt, die die augenhlickliche

Lage unſeres Staates dazu benngen, ſich in einer durch
nichts gerechtfertigten Weiſe zu bereichern und ganz erheb
liche Vermögen zu verdienen. Zu dieſen Leuten gehören

beide Parteien. Da die in dem zum Gegenktand der Wie
derklage gemachten Brieſe enthallenen Beleidigungen viel
ſchwerer Art ſind, habe das Gericht dem Privatkläger
Buhrbank zu 300 Mark Geldſtrafe und den Beklagten zu

150 Mark Geldſtrafe verurteili. Dem Kläger wurden
außerdem die Gerichtskoſten auferlegt

Eigentlich hätte das Gericht beide froiſprechen können,
denn ſolche „Geſchäftslente“ können überhaupt nicht
beleidigt werden.

r F
Bunte Zeitung.

Der bankerotte Kaiſer. Vor kurzem ging durch die geſamte
ranzöſiſche Preſſe die Nachricht, daß Generaldirektor Ballin mit
amt der ganzen Hamburg-Amerika-Linie infolge des Krieges

in Konkurs geraten ſei. Tagelang konnte man in franzöſiſchenBlättern große Artikel finden, in Seen alle Einzelheiten dieſer

Kataſtrophe erzählt wurden. Leider ſtellte e ſelbſt für das
eindliche Ausland ſchließlich die Wahrheit heraus. Es war

mit der Pleite der Hamburg-Amerika-Linie, mit dem Bankerott
des „Ami du Kaiſer“ nichts mehr anzufangen. Aber das The-
ma von und wirtſchaftlichen Kriſe Deutſchlands

reſſe unſerer „wahrheitsliebenden“ Feinde ein Zu
e.

rfindungsgabe ihrer Redakteure aufs Außerſte an. So hat e
t.
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Eie ä aus Rom, daß der e
nduſtriegapiere ſind vollkommen wertlos Seine Handels und

i h n n 23 ch R n erhatte an Brauereien in Bähmen achſen beteilidie jet h ſind. Der rieg hat dem deutſchen Kuſer
bis jetzt 700 Millionen ſtet. ber auch die Könige von

Bayern der von Baden unddie anderen deutſchen Bu ürſten e et roße Verluſte
erlitten.“ Man würde es kaum glauben, zu welch müßigen Er-findungen die guten Ententegenoſſen Zeit haben, in der ſie doch

t hahrlich lieber allen ihren ſinn aufbieten ſollten, um ih
ren eigenen Bankerott zu verhütenm

Meſſung der nen. Eine dan-

der zurzeit als Marine-Oberſtabsarzt im Kieler Marine- Lazarett
Dienſt tut. Er weiſt darauf hin, daß die faſt 2 Millionen Ge
fangenen, die der Krieg in unſeren Lagern zuſammenbrachte,
ein anthropologiſches Material von ſeltener Güte abgeben, das
man nicht ununterſucht wieder ziehen laſſen dürfte. Beinahe
alle Raſſen der Ekde ſind unter den Gefangenen in reinen Exem-
plaren vertreten. Es wimmelt von Mingreliern, Gruſinſern,
Udinen, Vergjuden, Koreanern, Letten, Eſthen, BVasken, Breto-
nen, Waliſern, nicht zu ſprechen von Afrikanern und Aſiaten.
Die anthropologifſchen Meſſungen, die mit dieſen anzuſtellen
wären, beziehen ſich im weſentlichen auf die Feſtſtellung der
Schädelmaße, auf Haar- und Augenfarbe, Bruſt- und Becken-
breite, Größe des geſamten Körpers und ne einzelnen Teile.
Auf dieſe Weiſe könnte, ſo meint der Gelehrte, die anthropoko-

einen großen Nutzen für ſich aus dem völker-
verheerenden Kriege ziehen.

Wer Sorgen hat, hat auch Likör Einem Kopen-
hagener Privattelegramnm zufolge berichtet die Nowoje
Wremja, daß geheime Spritfabrien in Aſtrachan einen
neuen Schnaps herſtellen, Balk genannt, der durch ein
bekanntes Gärungsmittel unter Zuſatz von Nauch- und
Schnupftabak hergeſtellt werd. Der neue Schnaps iſt
wegen ſeiner Stärke und Schärfe ungeheuer beliebt, uns
ganz Aſtrachan war tagelang betrunken.

Kriegshumor. Die ſonſt ernſte Petersburger Zeitung
„Rußkoje Sklowo“ läßt ſich telegraphieren: Jn Deutſchland
ſteht die Einberufung der Frauen zum Militärdienſt be-
vor, und ſetzt ganz ernſtlich hinzu, wie groß boch der bis-
herige Menſchenverluſt Deutſchlands ſein müſſe.

Abt. IVa Nr. 488091.

ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit:

Es wird hiermit verboten:

1. Jede Herſtellung von Schlagſahne;

Bekanntmachung.
Auf Grund des g 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 verordne

bietet
gſ

2. Jede Abgabe von ſaurer oder ſüßer Sahne (Rahm), außer zur Verbütterung, insbeſondere verzinſt

auch die Zugabe von Sahne zu Speiſen und Getränken in Gaſtwirtſchaften, Konditoreien,

Erfriſchungs- Räumen von Waren und Kaufhäuſern, Automaten und dergleichen.

Zuwiderhandkungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.

Auch der Verſuch iſt ſtrafbar.

Dieſe Verordnung tritt am 11. Auguſt 1915 in

Magdeburg, den 8. Auguſt 1915.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorys:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Kraft. zahlt

e S S S S c e

c Sm

Kreisſparkaſſe Merſeburg
mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-
ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf
entſprechende Sperr- Erklärung zu 3 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,

Einlagen ohne Kündigung zurück wenn der
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Des Geſchäftslokal der Kreisfparkaſfe bendet ſich vom l. Oober 1914ab bis zur Fertigſtellung des Kreishansnenbaues im Genndlcge Bahn-
hofſiraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merfeburg).

Jhr habt gezeigt, daß es Euch möglich iſt, das deutſcheVolk unabhängig vom Agslause zu ahnt Die l
anſerer Feinde iſt aber noch nicht endgiltig gebrochen;
es gilt daher, weiter Vorſorge zu treffen. Die Haupt
bedingung zur Erzielung hoher Erträge iſt eine aus
iebige Düngung, in welcher neben
äure und wo erforderlich

S Kali
als Kainit oder 40iges Kalidüngeſalz
nicht fehlen darf. Alle Auskünfte über Düngungs-

fragen erteilt koſtenlos:

Landwirtſchaftliche Auskunftsſtelle des Kaliſyndikats G. m. b. H.

LeopoldshallStaßfurt.

Schwere ſunge Zugo
ſind preiswert zu verkaufen beim Laudwirt

Ein paar ſchöne,
gen

Carl Thomas in Uhistädt a. d. Saale, Nr. 76.

Telephon Nr. 458.

R ehe
G. Schofe Wur.

Mersebrr

S

e en SKgl. Sächs. Eisen-, Keor- und Minsrabbad. Quglienemanater um.
J Borükmte Glaubersabeguette. Großes med. -moch. instſtat. Lufbeat.
e llerz- u. Hervealeden, Gleht, Shbenuntisaus, Fraueakrankkelten, Kazraghrrag en

rs d des staathehken T
S

S J m

der Verdaunngsorgane, her eres u, der Leber (Zuckoarikrankbett,, S
Verzighehs Erfoige hei Racthekandiung von Verletzusgen.

Presposto und Wohuseagsverdzeiehnis Boettrei dareh dio Kgl. Bas tan,

Ve
Generatreririeb der et durch die Mohkreaupetheke in Dre

afehwazsers Känig Fripdrieh- August Quello dgzghG den Brunnenpäehter Klinkert In Oderbrambach, an

Stickſtoff, Phosphor-
Kalk vor allem das Kümtlfch

Büſt.-Entwickl. nach Prof. Dr. Bier, Bind., Bindengürt. uſw. billigſt.

e e

Jrrigatorenſchläuche, Jrrigat., Unterlagen f.
Damen und Kinder, Kliſtierſpritzen, Spül-
apparate bewährter Syſteme, Spülpulver,
Maſſageapparate für Geſicht-u. Körperpſlege,

Sanitas-Depot, Haſie a. S.
Leipziger Strasse IIpart. e Kein Laden.Eingang: Kl. Sandberg, hinter Neumanns Korſettgeſchäſt.

kenswerte Anregung gibt in der „D n Wo
chenſchrift“ der bekannte Anthropologe Profeſſor Dr. Buſchan,
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Unserer werten Kundschaft sowie der geehrten Einwohnerschaft von Merseburg und Um-

gegend zur gefl. Kenntnis, daß unser Geschäft trotz des Heldentodes unseres Herrn Otto Bräuninger

in unveränderter Weise weiter geführt wirch
und bitten auch fernerhin um gütige Unterstützung.

RICHARD BEVER 4& Co.,
Specdckitions- und Möheltransport-Geschäft.

e e e
Muüssigste

o000000000 Proelse.
0

Auſmerksame
Dedlenung.

00000000000 o
e

W
a

u

werseburg Adolf Schüfers Nacht. Bntenplan 7

Spezialgeschüft
für

Damen- und Kinder-Wäsohe,
Schürzen aller Art.

Vollständige

3 Wäscha-Husstattungen 8

ca

r r

h Fernspr. 259. v9000 hSoli o o GrosseAuswahl.Qualituten.

c S S ne S 5

Ab c on n a
r lllicistr Je

IIalle a. d. Saale.
Franko-Lieferung. Bei Barzahlung zeitgem ägsor Rabatt.

c e 2 r u cI S c e für Haut-, Geschlechts- und5pe z c a rzt T iasen leiden
Cr. B OES, Halle a. S., am Bahnhof, Delitzscher Straße 2.

2 n 11-3. Sonntags 10 i.
e r

e eC e Wfehlanegeng blutreinigend, bet Iaurenti ius-Fe ee bei Oicht u. Rheumatismus usw

bestan gew andte s Mittel bei ra mpfader-J J 2 8 T eSt. Laurentius-Balsam en a enenenbeincennden es
Allen echt zu haben

e 4 41 Inh. K. in Korps-St- abs-Apot heker a.Zahnh ofs- h Nahrungsmittel- Chemiker

zand nach auswärts. J am auptba hinhof.

e en.3 Künstlicher Zahnersate
Kronen- u. Brückenarbeiten. Behanälung kranker Zühne.

uber &0ot2lce, in Va. Willy Mader

u e
BI

Markt 1) Merseburg Telephon 4142
Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9--1 Uhr.Sun e BI unG IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III wennſsinen-Limonade in Pulverform

für 2—3 Glas ausreichend, als Iiebesgabe ins Feld.Beuxel 10 Pfg., 6 Beutel 50 Pfg.

Adler -Apotheke, o
III e e et tet e

MIIIIIIEIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIEEIEIE III

Karl KSänzer

6 Bezugsquellen von Gemüse ung
koſtenſrei durch die

Obſtnachweisſtelle der Landwiriſchafiska mmer
für die Provinz Sachſen in Halle a. S.

c eeacäeeeeeeceeeeeeeeeeeeeeeeese

6)

2

0

zur Sammlung eines Kapitals zur

Unterstützung erblindeter Krieger.

An alle dieſenigen, die daheim geblieben
sind und die nicht ermessen können, was es be-
deutet, im Granatfeuer zu Sehen; an alle die-
jenigen, die im glücklichen Besitz ihres Augen-
lichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen
an der Sammlung eines Kapitals für ganz er-
blindete Krieger des Landheeres und
der Flotte.

Diesen Unglücklichsten unter den Verwun-
deten, die mit ihrem Leben das en ver-tonhgt und hierbei ihr Augenlicht auf dem Altar

des Vaterlandes geopfert haben, eine dauernde
Unterstützung, Sei es aus den Zinsen des zu-

sammenkommenden Kapitals oder durch dessen
Verteilung zu ermöglichen, wird beabsichtigt.

Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer
Diese tief Bedauerns werten werdet

wachen des deutschen Frühlings niemals
wieder schauen. Es soll versucht werden, ihnen
eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihre
dunklen Lebens weg durch eine möglichst reiche
Liebesgabe zu erhellen!

von Loewenfeld,
General der Infanterie, General-
adjutant S. M. des Kaisers und

von Kessoel,
Generaloberst, Generaladjutant

S. M. des Kalsers und Königs,
Oberbefehlshaber in den Marken

und Gouverneur von Berlin.
Königs, Stellv. kommandierender

ieneral des Gardekorps.

Albert Prinz von Erbmarschall Graf v.
J Wo s igebrolets!n Plettenberg-Heeren,

teilt dem z. Zt. Adjutant bei dem Ober-fenerakommando kommando in den Marken,

des Gardekorps.

Dr. von Schwabach, Geh. Medizinalrat
Chef des Bankhauses Prof. Dr. P. Silex,

S. Bleichröder, Rittmeister Berlin.
der Resery e.

Alexander Graf von Gersdorff,
hit tmeistz. Zt. komm rt zur Ersalz- Eskadron

des l. Garde Praeouer -Rgts. in Berlin,

als Schriftführer.

Sämmtliche Zuschriſten in dieser Angelegenheit
sind an den Schriſtführer Herrn Rittmeister
Gr von Gersdorff, Berlin W, Behren-stre e 63, 2u richten, während freiwillige
Beiträge an das Bankhat us S. Bleichröder,
Berlin W, Behrenstrasse 63, erbeten werden,

Posischeckkonto: Berlin 493.

Trg tfääääääääää::BBEäääää

Stäutisches Solbadtätl

Wittekind
IIIIIIIIIII III

r v
z c
a 52z in anmutiger, geschützter Lage im
o rz Norden von Halle a. S. e

22

e Stark radioaktive Sol-,m

t Kohlensäures und mit echter z

23 und Galge ener re C z8 Daudlicl.

C e 22z Schiniedeberg. Eisenmoorerde zu-

I 3 27s3 bereitete Moorbädeèer.,
W 2 s

v n 3 v eKuvrparlkk in Verbindung
z5 mit dem romantisch gelegenen Zoo-

z r Je a25 logischen Garten auf dem Reils-

82 Zu23 berge. in nächster Nähe: Bürger-
az3 park, Burgruine Oiebichenstein

23 e 53 9 tige un e32 mit pra niigem alten Park, aus- a
241

voM ohnungen im LKur-
haus und in den Villen des Bades.

an

25 J
D 25 Aerztliche Behabdä- 55
e 55Ieng übernehmen alle medizi-

v a55 nischen Professoren und Aerzie 55
25za Halles. Badearzt: Geh. Saun. Rat 53
72 Ss Dr. Mekus. 22J

Hlustr. Prospelkt auf Wunsch. 23
e 22z Telephon Halle a. S. Nr. 844. a
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Wer leiht freundlichſt dem
„Lazarett Erholung“

ein Croquet und
ſämtl. Gartenſpiele?Fran v. Vofe.,

Bekanntmachung.
Der Verkauf von

Speck
wird Montag, den 9. t.

Dienstag, den 19. Auguſt
nachmittags von 3 bis 7 Uhr
feſtgeſetzt.

Die ſtä dtiſchJleiſchverſorgangs der utation,

Thiele, Stadtrat.
Iugentſkompagnle 961.

Sonntag: Dienſtfrei.
Mittwoch 82 Uhr abends, Turn

halle Wilhelmſtraße, Beſprechin
der Kriegsartikel.

Das Kommandos.

4

Einen
Stellmachergeſellen
ſtellt ſofort ein
W. Schröter, Ammendorf, Kurzeſtr. l.

2 hochtragende

Kühe
verkauft

Friedrich Frauendorf
in Knapendorf.

Kleines
möbliertes Zimmer
ſoſort in freier Lage mit Mittags-
tiſch geſucht. Offerten unter BI 184
in die Geſchäftsſtelle d. Bl. erb.
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